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Wilhelm und seine
Wadine .

Als der Großadmiral v. Tirpitz Ver -
Walter des Reichsmarineamtes ivar , hielt er
iin Hauptausschuß des deutschen Reichstages
eine seiner Reden , die sich stets durch Ab -

Weichlingen von der Wahrheit auszeichneten .
Ein alter , erfahrener Abgeordneter sah wäh -
rcnd der Rede unverwandt zur Decke einpor .
Auf die Frage seines Nachbarn , was es oben

zu sehen gebe , erwiderte der Deckengucker : „ I ch
w i I I sehen , wie die Balken s i ch
biegen ! " '

Diese Episode findet sich in den Briefen
Kiderlen - Wächters , des verstorbenen
ehemaligen Leiters des deutschen Auswärtigen
Amtes . Diese über die Zeit des Wilhelmschen
Gottcsgnadentums aufschlußreichen Briefe sind
soeben von Professor Ernst Jaeckh unter dem
Titel „ Briefe und Denkschriften von Kiderlen -

Wächter " in zwei Bänden herausgegeben wor -
' ' en und sie vervollständigen die' von der i ?
den letzten Jahren erschienenen Bekenntnis

und Mcmoirenliteratur geweckte Ucberzcugung
von der Fäulnis und Morschheit jenes mon -

archistischcn Regimes , dessen Wiederherstellung
heute das höchste Ideal aller Deutschnationalen
ist . Die Briefe sind politische Dokumente und

Kulturdokumente zugleich ; sie zeigen wie im

Spiegel nicht nur Wilhelms Sitten und Cha -
raktcr , seinen Größenwahn und seine Groß ,
munnssucht , sondern auch das Treiben am

kaiserlichen Hofe, die sittliche Verkommenheit
der Paladine des Kaisers , die Geistes , und

Charakterbeschaffenheit seiner Berater , schließ -
lich auch die Art , wie Außenpolitik gemacht
wurde , und von welchen Personen und Zu -

falligkeiten sie abhängig war . Schon bte Her¬

kunft und der Inhalt der Briefe ist dafür be -

zeichnend . Kidcrlcn - Wächter , der Leiter des

Auswärtigen Amtes , schrieb sie an seine „ He -
ting " , eine Beamtenstochter namens Hed -

w i g K y p k e. die bei ihm als „ H a u s h a l -

tungsvorstand " in Diensten stand . Es

ist ihnen zu entnehmen , daß er diese seine
Wirtschafterin über alle Borgange und

politischen Maßnahmen informierte und ihr
sogar die geheimsten diplomati -
schenk ktenstücke zur Begutach -
t u n g v o r l c g t c. In einem Briese schickt er

ihr den Entwurf eines politischen Neujahrs -
briescs an den rumänischen König Carol , bittet

sie um ihr Urteil und schreibt : „ Du kannst

ruhig hineinkorrig icren " . Ein

diplomatisches Schriftstück , das die Hausdame
des Außenministers approbiert und in dem

sie herumkorrigcren kann — was braucht es

noch mehr , lim das Wesen der kaiserlichen
Diplomatie zu kennzeichnen ! Sagt das nicht

schon genug und läßt dies allein nicht schon

vieles , was geschah, erklärlich erscheinen ?!

Aber um bei Tirpitz zu bleiben , der einer

der ersten Berater der kaiserlich deutschen Po *

litik war und der von Kiderlen - Wächter tress -

lich geschildert wurde : er ist jetzt bei den

Teutschnationalen wieder obenauf und sie

hätten ihn , wäre es nach ihnen gegangen , am

liebsten zum Reichspräsidenten gemacht ! „ Ich
bin ein Gegner von Tirpitz , weil ich

fürchte , daß seine Politik u n s den

Krieg mit England bringen wird . Ich
h a l t e T i r p i tz für b c n größtcnLüg -
» er , den Berlins Pflaster trägt . '
So urteilte Kiderlen - Wächter über den Groß¬
admiral ! So charakterisierte einer der Pala¬
dine Wilhelms . II . den andern der Paladine !
Dieser selbe Tirpitz war der Befürworter des

unbeschränkten U- Boot - Krieges , unterrichtete
wisientlich falsch das deutsche Holl über den

Stand der U- Boot - Rüstungen , gab die Zahl
der U- Boote weit höher an . als sie wirklich , war

und führte das Volk geblendet und betrogen
in den Krieg mit Amerika , der die Niederlage ,
Knechtung und Berelendung Deutschlands zur

Folge hatte . Heute ist bei den Deutschnationa -
len ' das Verderben , das von diesem Manne

ausging , verziehen und vergessen , sie haben ihn

Macdonald fit Paris .
Fortsetzung Der Berhan )

Paris , 8. Juli . ( Havas. ) Macdona ld

ist um 4 Uhr nachmittags in Paris in Bcglci -
tnng Sir Eyrc Cr c w c s , des Obersten W a t 11 »

house , der sein KablnettSches ist und drö Sek « -

Selby eingetroffen . Er wurde am Nordbahnhof von

Herriot , den bevollmächtigten Minister »
Peretti della Rocca und Bergery begrüßt .

Der Zug traf vorzeitig ein , weshalb zwar
der englische Botschafter und sechs Minister am

Bahnhofe zugegen waren , Herrlot selbst aber erst
später eintraf , als Macdonald bereits auSgs -
stiegen und vom Innenminister im Wartesaal
begrüßt worden war . Der englische Premierini -
nister sah sehr angegriffen aus . Bekannt -

lich leidet er an einer leichten Bronchitis . Di «

Begrüßung der beiden Ministerpräsidenten war

herzlich . Als sie das Automobil bestiegen , riefen
einige vor dem Bahnhof versammelte : „ Hoch
der Friede ! " Am Quai d' Orsay ( Außcnamt )

*

Mullollnl auf der Londoner Konferenz ?
Rom , 3. Juli . Aus dem amtlichen Kommu -

nique über den l >eutigen Ministerrat ist l >crvov -
zuljeben , daß Mussolini erklärte , es sei nicht aus -
geschlossen , daß er an der Londoner Konferenz
teilnehme . Seine Beteiligung weiche von den
Unistäichon und von der diplomatischen Lage ab -
hängen , in der es in den nächsten Tagen zu
einer Klärung kommen werde .

iungen von Checqiers .

geleitete Herriot seinen Käst in sein Kabinett , wo
die Unterredung stattsindet .

Der amtliche Bericht .
Das Außenministerinm gibt folgendes

Kommunique auS : Macdonald , Herriot ,
der britische Botschafter , scrner Sir Ehre Crewe ,
Oberst Waterhousc , Selby , Peretti della Rocca ,
Scydoux , Parmcntier , Bcrgery und Camerling
haben um 5. 30 Uhr in dem Kabinett des Mini -

sterpräsidenten die Unterredungen wieder aufge -
nommen , und zwar an dem Punkt «, wo sie sie
bei der Zusammenkunst in ChccquerS unter -

brachen hatten . Sie haben diese Unterredungen
bis 6 Uhr abends fortgesetzt . Diese Unterredung
wird heute abends halb zehn Uhr in der briti -

schon Botschaft und morgen früh im Außenmini -
sterium sortgcsctzt werden .

*

Europareise der amerikanisch n

Delegierten .
New Short , 8. Juli . ( Havas . ) Den Blättern

zufolge ist der zweite Delegierte Amerikas an
der gowe . euen Erperteirkonscrenz Owen ?) o » n g
nach Europa abgereist . Mi : demselben Schiff ist
auch das Kvmmissionsinitglied für die Kriegs
schulden Eduard Hurley abgereist .

Kritisches Stadium der russisch englischen
Konserenz .

London , 3. Juli . ( A. N. ) lycqcn Schluß der
gestrigen Abendsitzung des Unterhauses sag: « der
UiiterstoatSselrctär Ponsombh in bczug auf
die englisch - russischen Beziehungen , d . ß mau sich
nicht aus eine Diskussion über den Fortgang der

Verhandlungen einlassen könne , da sie sich in
einem kritischen Stadium befinden . Pon -
somby ist gegen jede Geheimnistuerei , alle Ver¬

einbarungen und Abmachungen werden der Kam -
. mar vermutlich noch vor Beginn der Sommer -

scrien zur Begutachtung vorgelegt werden , lieber

die komplizierten Verhandlungen äußerte sich
Ponsomby folgendermaßen : „ In dem Bemühen ,
gegenüber beiden Parteien gerecht zu sein , » ruß
ick zwischen jenen , die die Bolschewiken für Hei -
lige , nn ? jenen , die sie für blusige Mörder hallen ,
vermitteln . Ich zögere nicht , zu sagen , daß Bri -
lau men in seiner Arbeiterpartei gegen den

extremen Kommunismus einen starken Schutz be -
sitzt . Wen « eS zu einer Vereinbarung kommen
soll ! ?, wird sie eine v o l l s« ä n d i g c g e -
s ch ä f t l i ch c Konvention und Klauseln in

bczug auf die Schulden und alle übrigen An

gclegciihelicn enthalten .

wie Ludendorff auf den Schild erhoben , er ist
ihr erwählter Wortführer im Reichstag ge -
worden , ivar ihr Kandidat für die Stelle des

Reichspräsidenten und er ist der Mann , den

sie auf den Reichskanzlerposten gestellt sehen
wollen ! Damit dieses Ziel erreicht werde , lügen
sie selber über die Republik , daß sich die „Bal¬
ken biegen " und schieben ihr die Schuld an

allem Ilebel zu . von dein heute , als Folge der

Regierungskunst Wilhelms und seiner Pala -
dine das deutsche Volk gepeinigt wird .

Aber auch die übrigen Männer aus des

Kaisers Umgebung werden in den Briefen
Kiderlen - Wächters in lehrreicher Weise _ ge¬

schildert . Der frühere Reichskanzler b. Bülow

wird der „ Aal " genannt und Wilhelm selbst
urteilte über ihn . indem er auf einem Spazier -
gang mit Kiderlen - Wächter im Garten des

Berliner Schlosses an einer Stelle ausrief :

„ Hier habe ich das Luder davon -

gejagt ! " Das „ Luder " war zehn Jahre

lang Reichskanzler des Kaisers und hat nur

allzu oft dem Größenwahn Wilhelms gehul -
digt ; dafür wurde er von diesem dann mit

dem Prädikat „ Luder " ausgezeichnet . Ueber die

alten Generäle aus Wilhelms Umgebung
heißt es in den Briefen , sie wären „ feig e,

verlogene Gesellen " , und der ehe¬

malige Reichskanzler Bethinann - Hollivcg wird

„ d e r R e g e n w u r m " genannt . Dieser Bcth -

mann - Holl weg schreibt an Kiderlen - Wächter

eines Tages : „ Eigentlich ist diese

ganze Politik ( wie sie Wilhelm wollte )

d e r a r t , d a ß i ch s i e n i ch t m i t in a ch e n

k a n n ! " So schrieb der v e r a n t iv o r t 1 1 che

Kanzler des Reiches ! Er konnte sie nicht

mitmachen , sein Gewissen schrie dagegen auf .

er machte sie aber doch mit ! Wie alle in

seiner Umgebung beugte auch er sich vor dem

Willen des Kaisers . Einer der Meinoirenschrei -
ber der letzten Jahre , v. H o e n s b r o i ch,
schilderte einst , wie sich die Gefolgschaft des

Kaisers benahm . Dem General v. Hahnke goß
der Kaiser während eines Essens das S a l z-
faß in die Suppe und erteilte ihm den

Befehl : „Schluck er das aus " . Der Herr
General gehorchte ohne zu mucken und löffelte
die versalzene Suppe aus . Kiderlen - Wächter
erzählt über eine Nordlandsreise Wilhelms ,
daß die alte » Generäle über Befehl des Kaisers
täglich des morgens g e m e i n s a m K nie -

beuge machen mußten , wobei der Kaiser
manchmal hell auflachte und mit Rippen -
st ö ß e ii n a ch h a l f. Kiderlen nent diese Ge -

neräle „s e i g e. verlogene Geselle n " .

Das alles sind Bilder der Unkultur und

der Dekadenz , wie sie nur an diesem moralisch
verkommenen Hofe möglich waren . Das ivar

der Kaiser und seine Paladine ! Diese Men -

scheu hielten das Schicksal des deutschen Volles

in ihrer Hand und ihre Politik führte es

schließlich zur Schlachtbank . Die Teutschnatio -
nalen haben aber die noch Lebenden aus der

Umgebung des großmannsüchtigen Kaisers
wieder auserwahlt , sie sind ihre „ kommenden
Männer " . Feige verlogene Gesellen ! Das

waren die Ratgeber Wilhelms , und das sind
sie alle , die heute die deutsche Republik
schmähen , sie zn vernichten trachten , um das

alte Regime wieder aufzurichten . Die Briefe
Kiderlen - Wächters kommen gerade zurecht , um

die Verkommenheit des Ideals aufzuzeigen ,
dem die Deutschnationalen zustreben !

Der Wortlaut des politischen
Vertrages mit Italien .

Prag , fi. Juli . Auf Grund eines Abkommens
zwischen der italienischen und der tschechossowa »
lis : li . ' ii Regierung wird heute der italicnschgsckp : -
clwslowciksrlie politische Vertrag veröffentlicht . Ter
Vertragölert lerntet :

Abkommen Uber eine herzliche Zu¬
sammenarbeit zwischen der Tschecho -

slowakische » Republik und dem

Königreich Italien .

Tic Regierung der ifchechvslowakifchen Re¬
publik und die Regierung seiner Majestät des
Königs von Italien , indem sie ihr Augenmerk
als die Sicherung deS Friedens richten
nnd von dem Wunsche geleitet , an der Konsoli -
dicrung der Verhältnisse in Europa nnd seiner
wirtschaftlichen Hebung zusammenzuarbeiten , fest
einschlössen , der auf den Friedensverträgen ge -
gründeten internatichialen politischen und Rechte -
ordnnng Achtung zu sicher », sind übcreingekom -
men , folgendes Abkommen über eine herzliche
Zusammenarbeit als natürliche Folge der
vcide vertragsschließenden Pcrtscn verbindenden
Freundsci ^ rft und der geqensriligen Achtring vor

ihren Rechten zn schließen .
Zu diesem Ende haben sie sich auf folgende

Bestimmungen geeinigt :

Artikel 1.

Die hohen Vertragsparteien werden sich über
die zur Sicherung der gemeinsamen Interessen
geeigneten Maßnahmen verständigen , für den

Fall , als sie übereinstimmend aner -

kennen , daß sie bedroht sind oder be -
droht werden könnten .

Artikel 2.

Tic beiden hohen Vertragsparteien vcrpflich -
len sich gegenseitig , zur w c ch- s c l s c i t i gc n
II n I c r fl ii tz n » g ii n d Zu so m » icnarbei t
zu dem Zwecke , damit die auf die in Saint
Germain , Trianon und Nenilly abge¬
schlossenen Friedensverträge gegründete Ordnung
erhalten bleibe , sowie daß die Achtung Vör¬
den in den genannten Verträgen enthaltenen Ver¬

pflichtungen und ihre Durchführung gcsicheri ist .

Artikel 3.

Tie Vertrags ! » ner dieses ? lbkonunens wird

für fünf Jahre festgesetzt und das ? lbkomn >en
wird ciin Jahr vor seinem Ablauf entweder ge -
kündigt oder erneuert werden können .

Artkicl 4.

Dieses Abkommen wird gemäß Art . 18 des

Paktes dem Völkerbundes mitgeteilt . Es wird

ratifiziert und die NatifikatonSurkundcn iverde »
in Rom ausgetauscht werden . Des Ucbereinkom «
utcit tritt sofort nach Ansiensch der Ratifikations -
Urkunden in Kraft , llrknnd dessen haben es die
Bevollmächtigten in zwei Originalcremplaren
unter zeichne : und il,rc Sirgel beigefügt .

Gegeben in Rom am ö. Juli lüLl .

Vlastimil K y b a l; B. Mussolini .

Genosse Antri « gestorben .
Berlin , 8. Juli . Ter bekannte sozial -

demokratische Parlamentarier A » t r i ck ist in

Brannfchweig gestorben , ( Antrick ist besonders
bekannt durch seine im Jahre 1902 gehaltene
achtstündige sachliche Rede gegen den Zolltarif . )

Das Schandurteil gegen Zeigner
rechtskräftig .

Leipzig , 3. Juli . tWotff . l Die gegen das
Urteil im Zeigner - Prozcß eingeleitete Revision
der Sta - aleaiiwallschast nnd des Angeklagten
wurde vom Reichsgericht verworfen . Mit

dieser Entscheidung ist das Urteil des Landcs -

gerichtes Leipzig , das auf drei Jahre Gefängnis
lautet , rechtskräftig geworden .

Di e Aegierung Herriot ehrt Innres .
Paris , 8. Juli . ( Eigenbericht . ) Der Mini -

fterrat hat heute beschlossen , dem isiarlament
einen Gesetzentwurf vorzulegen , wornach die

sterblichen Reste I a » r » s in das Pantheon
übertragen tvcrde » sollen . Seit der Beisetzung
Zolas hat lein « Beisetzung im Pantheon mehr
stattgefunden .
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Siteatis W « M .
I « der Aula des Parlainems i » Rom

Ixibcii die ?Ivgeord »e! eii der Opposition
eine Trauerfeier für Malteotti gehal -
trn . ihr hat als einziger Redner vor
de » von de » Li he » erhöhe » en Deputierten
Jittppo Zurall gesprochen :

Wir halte » hier keine Gedenkfeier . Wir
ind zilfatninengekoimne » zn einem Ritus , zu

einer religiösen Handlung , die wie der RituS
de » Vaterlandes selbst ist . Ter Bruder , den ich
nicht zu nenne » brauche , weil sein Name in
diesem Augenblick von allen Menschen diesseits
und jenseits der Alpen und des Meeres angern -
sc » wird , dieser Binder ist kein Toter , ist kein
Besiegter , ja er ist nicht ermordet . Er lebt , er
ist hier , gegenwärtig . als Kämpfer . Er ist An -
klüger , Richter , Rächer .

Pickst unser Rächer ; das lväre eine allzu
jämmerliche und kleinliche Sache . Er ist hier
als Richter über den Boden , der ihn geboren ,
als R ä ch e r de r N a t i o n. die bedrückt und
erdriickt worden ist , als Rächer und Bekenner
alles biroßcn , das er geliebt hat und das wir
lieben , für das wir gelebt haben , für das es uns
heute , ob wir auch müde sind und von Ekel

überwältigt , mehr als je Pflicht ist, zu
'| leben .

Und diese Pflicht zu leben ist auch und vor
allem die Pflicht zu sterben , wenn die Stunde es
heischt . Zu sterbe », um neu zu leben , zu stcr -
den , damit ein ganzes Boll , das tot ist , wieder
lebe , damit unser Blut die Scholle reinige , die
vergiftete Ernte trägt , wenn sie nur der Schweiß
von Sklaven düngt . Und dioscr Lebendige , der
' hier neben mir ist , zu »teurer . Rechte », in der
biegsamen straft seiner jungen Gestalt , dessen
Lächeln ihr seht , wie ihr das drohende Furchen
seiner Stirn erkennt , dieser nunmehr Unsterb -
kickte und Unvcrletzlick/e — unsterblich und un¬
verletzlich geworden durch die Hand unserer
Feinde , der Feinde Italiens — dieser Lebendige
erscheint uns verklärt in diesem unserem Ritus .
Er ist er selbst und ist alles . Er ist ein einzelner
und ist ein Volk . Vergebens hak man seinen
Körper zerfetzt , vergebens ihm den verruchten
Schimpf angetan , vergebens sein lichtes gütiges
Antlitz entstellt . Ter Körper ist wieder erstan -
den . Ter Tote steht auf und spricht . Er spricht
dir hebre » Worte , die einer seiner Schergen der

>i beschichte überliefert . hat , Worte , die wir in Erz
schneiden wollen , in einer Gedenktafel hier oder
an dein Denkmal ans dem Markte , als Mahnung
für die Kmmnenden : „ Ihr tötet mich , aber dir
Idee in mir werdet ihr niemals töten . . .
Meine Idee stirbt nicht . . . Meine . Kinder wer¬
den ihren Mler preisen . . . Die Arbeiter wer -
den meine Leiche segnen . Es lebe der Sozialis -

> inns ! "
Er ist verklärt unter uns ! Und es schmerzt

mich , meinen tleinen Egoismus , mich , als In -
divimmi » , als älteren Bruder , als Bater , daß
er jetzt »lehr ist als bloß mein liebster Sohn .

, Der Partei man u, der edle und hohe Bekenner
der edelsten Idee , der , der uns Sozialisten alles
lvat : Philosoph , Fincnizmann , Redner , Prvpa -
gandist , die treibende Kraft , Gedanke und Tat
in einem , der auch die kleinste Arbeit vollbrachte ,
die anderen zu gering schien ; der Einzige , der

Unersetzbare , der aus Liebe für sein Landvolk ,
wie einst Leonida Bissolati » verzichtet hat auf
Wohlstand und ruhiges Leben , auf wissenschaft¬
liche Entfaltung , der die Freuden und Genüsse
der Jvgcnd hingab für ein herbes Leben des

Entbehrcns und Wagens im Dienste der Idee
und um dieser seiner Leidenschaft willen ein
Verbannter wurde im eigenen Vaterland , vcr -
wünscht von den Schmarotzern am Leibe des
Landes , ein ewiger Flüchtling , der nur . zur
Stelle war , wenn die Stunde der Gefahr rief :

Sie kleine Lstte .
Bon Simone BodSvc .

»«beisetzt von Dr. Anna Nußbaum , llopyryght b>)
llulerrilorialcr Berta » „Rcnailsaiiee " , Wien .

Wie d: e Toriol aufsteht , Wut » sie ( diesmal
wirklich ) betäubt von gewaltige » Lacltausdrüchen .
Sic führt die Hände zum Gesicht , zicnt sie zurück ,
betrachtet sie , beginnt ein fürchterliches Gebrüll
auszustoßen . Dazwischen schimpft sie nach Kräften ,
man blsidt ihr die Antwort nicht jchuldifl .

„ Hör mal — ist noch immer besser als
Vitriol, " ruft ihr Atartha zu.

„ Hübsch bist du jetzt — was ? " fragt Arnum -
dine , Tränen lachend .

Charlotte , den Kops i » ihrem Taschentuch ,
droht zu ersticken . Nur Fifi , de erwacht ist , sitzt

. \ mit offenem Mund , versteht nicht . Tie Toriol
läßt sie alles entgelten . Ueberhäust sie mit der¬
artigen Schmährede » , daß man beschließt , sie hin -
auszuwerfen Martha nimmt es auf sich . M t
einer Schere bewaffnet , zwingt sie sie zum Rück¬

zug in den Treppenslur ; noch lange ergießt sie sich
da in ungeheuerlichsten Drohungen , che sie end -
lich geht , den Kopf in ein Tuch gehüllt , das ihr
Annette mitle dig zugeworfen .

„ Man beleidigt nicht eine Mutter, " lagt die

litt olle Frau . Ihr Gatte stimmt ihr zu, vergißt , um
die verlorene Farbe zu klagen . Martha ist außer
sich vor Freude schwenkt Fis im Walzer herum ,
umarmt den Meister , springt aus den Tisch . Tie

i , Ravoge und Julie kommen zurück , sind ebenfalls
Mg der Meinung , die Person sei eine Elende : „ Alan

»ttmdtgt nicht eine Mutler . " Alle Welt ist zu -
Wieden , so ist eine weniger . Charlotte hat sich

i ; Heiterkeit erholt . Ernst geworden ,etwas angewidert hört sie zu .

^
^ tch ihr ist man neidisch . Sie ist jung ,

dieser Mensch verbleicht nicht , sondern erscheint
uns heule in einem weiteren Rahmen . Was

unser Ivar , gehört heule auch euch : er ist der
Mann aller , der Mann der Geschichte .

Und so über nnS hinausgewachsen , ist er
uns genommen , wir er der schiiierzzerrisscilen
Familie genommen ist, denn er ist zum Sinnbild

geworden .
Das Sinnbild einer S ch m a ch, die

die Schmach von Hunderten und Hnnderttanscn -
den einbegrcist und verewigt ; die einem Volke

zugefügte Schmach ; die Gestalt , die heute alle
anderen vertritt , die tun desselben Zieles willen

geschlagen tutd ermvrdel worden sind , von di

Bagno , Picinnini zu den Ungezählten , deren
Rainen man nicht kennt . Tas Sinnbild eines
Volkes , das aufwacht , einer Vergangenheit , die

sich selbst erlöst , einer Gegenwart , die das ,Han . pt ,
crchebt , einer künftigen Verheißung . Das Sinn -
bitd der unsterblichen Demokratie , der sozialen
Gerechtigkeit , die ihren Weg wieder aufnehmen ,
das Sinnbild Italiens , das n ach c i n,e r Po -
r c » t h e s c g r a n c » hafte n M ittel -
alters wieder hinaufsteigt in das Licht der
modernen Zeit , sich wieder den Kulturvölkern

zugesellt .
Der Richter möge der geringeren , neben -

fachlichen Schuld und Grausamkeit nachspüren ,
Hand legen auf die feige » Schergen und auf die
• unmittelbaren Auftraggeber ; das ist eine not -
wendige , hochachtbare Ausgabe . Er versuche
einznldringen in das Gewebe der Intrigen , das
Gewirr des erkauften oder erpreßten Schwei¬
gens zu entwirren , den Zuhälter bloßzustellen
und den Dieb , der im Mörder steckte . Das alles
ist Tageschronii .

Die Nemesis geht höher hinaitf .
Sie weist auf den großen Freibrief

z u m Verbreche n, jenen Freibrief , der sich
zusammenfügt »aus vielen Jahren gc -
wolltcr Gewalttat , ans einer langen
Kette des Betruges und der erpreß -
ten Zustimmung , einer verlogenen
Komödie des F r i e d e n s p a k te s, den
die Tatsachen Lügen straften , dein beständigen
Aufreizen zum Vernichten des freien
Gedankens und derer , die ihn verkörperten .

Sic weist ans den Freibrief , der sich aus
dem doppelgesichtigen Radikalis¬
mus ableitet , auf den Freibrief , den die

unermeßliche Feigheit ausstellte , die
e r b ä r m I i ch c Flucht , die IxUbe Solidart -
tat , die Mitschuld des Schweigens , ans die de -
magogische Korruption , die sogar die

einfachen und oft edlen und heroischen Seelen
von Soldaten , die im Kriege gestanden waren ,

erobern konnte , so daß sie im guten Glauben von
einem Regime der Drohung n n d G c -
walk eine Wiedergeburt erwarteten , von dem
schmutzigsten Erraffen des ö f f e n t -
l i ch « n und privaten Reichtums eine
Saat nationaler Erneuerung und meinten , daß
die Irrtümer und die vergängliche Schuld einer
vom Wahn berauschten Masse gebüßt werden
müßten nicht durch ernste Mahnung zur Per «

nnnft und Kritik , sondern durch eine Reihe von

Verbrechen , durch Vergewaltigungen aller Art ,
durch die Verhöhnung jeder in e n s ch -
' l i ch c n Würd c, dUrch die Tragödie des Ter -
• rors , der man die Choreographie der antiken
Triumphe zugesellte .

Sie haben das ehrlich geglaubt ; einige —
mit jedem Tage geringer an Zahl — glauben
es noch heute .

Ader jetzt nur noch auf kurze Zeit . Die
Legende hat ausgelebt . Giacomo Malteotti hat
sie für immer ' zerstört . Der Bau der

Schändlichkeit und Heuchelei bricht
auf allen Seiten zusammen .

Ach ja ! Die Schürten haben gut gewählt ,
haben gut gezielt , als sie unseren Besten nieder¬

könnte was anderes tun . Die Ravage klagt , daß
man ohne jede Rücksicht für alle ehre Kinder sei.

„ Ihre Kinder, " antwortet Martha , „essen
darum nicht mehr und nicht weniger , Sie brauchen
uns nichts vorzumachen ; Ihr Mann , der hat den

TrunkaPipS , gestehen Sic es doch. "
Man hat den Reisenden fortgeschickt . Annette

hat Lotte ihrer Sanftmut wegen lieb , nimmt sie
mit , sobald sie in Erfahrung bringt, , daß ein

Lieferant empfängt . Die Misterkartons sind nicht
sehr schwer , aber Charlotte fürchtet , ihrem Vater

zu begegnen . Von Mutter hat sie einen Brief er¬

halten ; man wisse , wo sie sei, würde sie holen ,
wenn sie nicht auf dem rechten Weg bliebe . Sie

fürchtet diese Drohung nicht , entschlossen, ihr biß¬
chen Freiheit zu verteidigen . Sic ist auch über¬

zeugt . daß ihre Eltern es nicht wagen würden ,
sie znin Acußcrsten zu treiben . An Mutter , an
die Schwester denkt sie, wie ein Krüppel wohl
an die Gliedmaßen deuten mag , die man ihm seit
langem abgenommen . Sie in » ihm noch weh , s hr
wenig , an Regentagen . Aber die Erinnerung an
ihren Vater belebt sie wieder , erfüllt sie mit

Schaut , Ekel , Haß und Furcht . Trotzdem geht sie
mit Annette . An diesen Taaen wcni - GenS ist sie

sicher , einen Franken zu verdienen .

Zu Lottcns Glück arbeiten die Döcoiffer
hauptsächlich für Amerikaner , was nicht in die
Art der Bngeot schlägt . Die Aussicht , ihren Vater

anzutreffen , ist also sehr gering . Man muß sehr
zeitig dort sein , um sich anzustellen ! wartet unter
einer Toreinfahrt oder setzt sich auf eine Treppen¬
stufe . Tie Herren rufen einander zu . rauchen ,
spucken , benützen die Anwesenheit der Meinen ,
um Geschichten zu erzählen , die ebenso gemein wie
blöd sind . Sic mustern sie , kommen , sie aus der
Nähe anzuschauen , da sie bemerkt haben , es sei
ihr Peinlich . Annette schützt sie ; ist Anatol da ,
bemüht er sich um die zwei Frauen , hilft ihnen ,
ihren Platz zu behaupte ». Manchmal erkennt ein
Reisender Charlotte von Porcher her , grüßt sie,

streckte ». Sic wußten , daß sie auf unser Herz
zielten , indem sie das seine zur Zielscheibe nah -
inen . Mer sie wußten nichts von der unerbitt¬

lichen Sanktion , die in den Geschehnissen liegt .
Sic wußten nicht , daß das Verbrechen vor allein
ein Fehler war . Daß das Opfer zum Rächer
werden würde . Daß das Gewissen eines Volkes

hcrabgedrückt werden kann , aber nie und mm «
mer ausgelöscht , v

Giacomo Malteotti siegt sterbend und gc -
leitet uiid führt nns . Der gebrochene Blick des

Opfers beleuchtet ein Flammenmeer , von dem
die meisten »och nichts ahnten . Wo sei » Schal¬
ten ersteht , breitet sich um ihn die Feierlichkeit
der Wüste .

Wir sprachen hier in der Aula des Paria -
mcntS , während es kein Parlament mehr gibt .
Die einzigen , die wirklich gewählt wurde » , haben

sich ans den Avcntin ihres Gewissens zurückge¬
zogen , solange nicht die Sonne der Freiheit dam -

mert , das Gesetz wieder herrscht und die Volks¬

vertretung aufhört , das Bild des Hohnes und

Spottes zu sein , zu dem man sie gemacht hat .

Die kleinen Zwiste der Parteien schweigen und

es bildet sich eine große Einheit unter ihnen
und eilte größere Einheit zwischen ihnen und

der Seele der Nation . Das , tvas die ' Mehrheit

war , ist nur noch eine Truppettabteiltuig , der

man befiehlt , zu schweigen und z » gehorchen ,
weil jedes ihrer Worte sie auseinanderbröckeln
l ' kßr- . . . . .

Zwischen diesen beiden Blöcken ist feine

Vereinigung möglich , und die Politiker fragen
sich, ob noch eine Regierung besteht , od noch
eine Regierung bestehen kann , die Italien , die

die übrige Welt als solche gelten läßt . Aber
ein modernes Land kann ohne diese Dinge nicht
leben , die heute versagt haben : ein geachtetes
und freies Parlament , eine gesetzliche , vom Ver¬

dacht freie Regierung .
M i t der Ermordung Giacomo

M a > t e o t t i s fängt die neue G e-

schichte Italiens an . Unsere Aufgabe ist
es , ihrer würdig zu sein .

Aber auch das kann uns nicht trösten , denn
weint ein Mord , wenn der brutalste der Morde

nötig war , so war doch eine « nicht nötig : daß
er gerade ihn traf . Ihn , den Jungen , Starken ,

dieses Kind mit denAugen voller Güte , der uns
allen Vorwürfe machte und mit uns allen Nach -
ficht hatte , weil er alles verstand und wußte ,
wie nutzlos es ist , der menfchlichen Gebrechlich -
keil durch Predigten aufzuhelfen — ihn , den

Sohn einer alten Mutier , die weint , ihn , den

vsatten einer jungen Frau , deren Geist der

Jammer zu umnachten droht , ihn , den Pater

von drei kleinen Kindern , die er mik Zärtlich -
kcit umgab wie eine Mutter , während er in
feinem glücklichen . Heim an der Gattin hing mik
der Zärtlichkeit des Kindes .

Dieser Ncberrest , der heute zu euch spricht ,
der sein Leben nunmehr ganz gelebt hat und

glücklich gewesen lväre , seinen Winter Hinzuge -
den , um den herrückten Frühling unseres Besten
zu erhalten , empfindet heute Gewissensbisse , ihn
nicht genug bewacht zn haben , sich nicht mit dem

Gewicht des Alters , dem er violleicht gehorcht
hätte , seiner heldenhaften Unvorsichtigkeit wider -

setzt zu haben .
Lassen Sie mich abbrechen , che mir das

Schluchzen die Stimme nimmt . Lassen Sie mich
vergessen , wo wir sind und wo wir sprechen ,
daß ich im Geiste niederknie an der Leiche des

gctiebresten Sohnes , seine Stinte streichle , ihn
um Verzeihung bitte für meine , für unsere Un -

Würdigkeit , ihm unsere Dankbarkeit sage , die
Dankbarkeit eines ganzen Volkes .

Und daß ich ihm schwöre , in unserer aller

Ätamen , daß seinem Schatten bald Frieden
werde . . .

überrascht . Einmal erscheint eine Reisende in gro -
ßer Toilette , in Begleitung von mehreren Die -

nerii , die , hochonfgeftpalt , Kartons tragen . Sie
schickt ihre Visitenkarte hinein , der Käufer emp -
sängt sie sofort , läßt den Wartenden sagen , sie
könnten heimgehe ». Laute Verwahrungen und

Schreien gegen diesen Wettbewerb , welchen die
Herren mit Recht unlauter nennen . Sie bemer -
ken bloß nicht , daß sie ihn nur durch ihr Bctra -
gen möglich machen . Eine dieser Frauen hat eines
Tages einen Messerstich in den Rücken erhalten
in dem Augenblick , als sie durch die Tür ging .
Sic hieß Blanka . Die Männer , welche diese Ge -
schichte lachend erzählen , rühnten sich die Frau
besessen zu haben . Ihre Schultern waren noch
berühmt , ebenso wie eine hübsche Falte am
Halse , die sie „ Halsband der Venns " nannten .

Die übrige Zeit verbringt Charlotte in der
Werkstatt , strickt Wollsockcn , eine Kunst , die sie
Henriette Pcigcot verdankt — sie lehrt sie auch
Martha . Diese Socken sind für Koko in Poissy
bestimmt . Dafür bringt Martha Spitzen , ver -
fertigt eine Krawatte für die Kleine , deren Klei -
der sie zu dunkel findet . Gewöhnlich gehen die
Damen fort , da sie nichts zu tun finden , Julie
ausgenommen . Sie will sehen , ob der Meister
nicht etwas für seine Schützlinge zurückgelegt
habe . Dann ist auch noch Fifi da . Sie schläft im -
mer . Die jungen Mädchen flüchten fo weit von
allen , als nur möglich , um ungestört plaudern
zu können .

Die arme Charlotte , immer ratloser , über -
läßt sich allmählich ganz Marthas Einfluß . Sie
hat ihre Ersparnisse aufgebraucht , denkt mit Ent -
setzen , daß sie ihre Mete nicht wird zahlen kön -
neu , die man ihr , dank Lünens Empfehlung , bis
jetzt gestiuidet . Sic macht sich bittere Ätrwürfe ,
solchen Aufwand getrieben zu haben : säsche ,
eine Obcrsacke um neilnundzwanzig Franken . Sie
hört Martha zu , wenn die ihr rät , einen Geliebten
zu nehmen , von dem sie Geld haben tönnte .
Marchs beteuert , daß alle Männer ihr nachlaufen
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Matth .
Ldftdbündlcir und Hausbesitzer . Wer noch

nicht gewußt hat , daß der Bund der Landwirte
die reaktionärste und arbeiterfeindlichste aller
dentschbürgerliche » Parteien ist , kann es ans dem
geschwollenen ^Berichte herauslesen , den der Sc -
» ator K n c s ch in dem agrarischen Krcisblalt
„ Heimat " ( Sagz ) über die jüngst in Aussig abge -
lialtene Ha n 6 be si tz e r ta g u n g veröfscnt -
licht . Der landbüiidlerische Senator , der selbst
im Kreise der Hausbesitzervertreter geweilt hat ,
behauptet zunächst , daß die Hausbesitzervereutc
„nicht irgendwelche großkapitalisttscl ) e Tendenzen
verfolgen " ( da sei Gott vor ! ) , sondern nur dem
tleincii Hausbesitzer zu seinem Recht verhelfen
wollen . Dieser plumpe Dreh soll wohl über die
Tatsache hinweghelfe », daß die von den - Hans -
besitzen ! geforderte Beseitigung des Mieter -
schutzes in erster Linie den großen Hausbesitzern ,
also den erpichtesten Zinsgeiern , zugute käme .
Das weiß der Herr Knesch am besten , de » » er
hat , wie aus seinem Bericht hevrorgeht , in Ans -
sig allen . Hausbesitzer » ( und nicht mir den
kleinen ) zugerufen , sie sollen im Kampfe um ihr
„ Recht " ( auf Wohnungswucher ) nicht erlahmen .
Ja , gibt es überhaupt einen WohmingSwucher ?
Keine Spur ! Knesch zitiert zustimmend das
Anssigcr Referat des Fachlehrers Panzsicr ,
der da sagte :

„ Man glaubte , den Mieterschutz in der
Kriegszeit einführen zu müssen , damit dem
Wohiiiiiigswiicher vorgebeugt werde . Ein
Wohiiiingswucher lväre nicht erfolgt , die Maß -
rcgel Ivar ganz unnötig . "

Also war das Mieterschutzgesetz gänzlich
überflüssig , weil ja bekanntlich int Kriege nie -
maild gewuchert hat und am allerwenigsten die

Großagrarier , die natürlichen Bundesgenossen
der heute so notleidenden Hansagrarier , Und
weil der Abscheu vor dem Wucher die Mensch - . »
zusammenführt , schreibt Herr Senator Knesch
am Schluß des Berichtes :

„ Ich muß aber hqrvo ^hctben , da: ' ; es ein -

zjg ! » D a. ' lc/in lle P « ? Gi tos Bundes dar
ÖaitbU <: ic wer , die unerschrocken und jeder -
i ' . tl rücksichtslos für dre Rechte des Hausbe¬
sitzers eingetreten ist . lind diese Stellung -
nähme zur Mieterschuh Fragc wurde auch am

Bundestage von mir scharf betont . "

Dieses offene Geständnis verdient fcstgchal -
ten zn werden für die Zeit der nächsten Wah <
lcn , wenn die rngelsreine und antikapitalistische
,KaiidvolkSpartci " B. d. L. wieder um die 5tiiu <
inen der Landarbeiter und Inwohner bettcl ' .

Der Schulansschuß dcö Verbandes der

deutschen Se l b st v e r w a l t u n g s lö r -

per hielt am 4. Juli gemeinsam mit dem par¬
lamentarischen Schulansschuß eine

Sitzung ab , in welcher der Vorsitzende Abg .
Dr . Spina Bericht über die aktuellen Fragen
des deutschen Schulwesens , insbesondere über
die als tüchtigster Prograinmpnnkt der Sitzung
bestimmte Angelegenheit der de n t s ch e n M i t -

telschulen und Lehrerbildungsan¬
stalten erstattete . Dieser Bericht umfaßte die
wegen der Dringlichleit der Angciegenhe ten vrm

Schulausschuß teilweise er praesidio , teilweise in

Gemeinschaft mit den anderen Parlamentarier ! !
iintcrnommenen Schritte zum Schutze der zwei
schlesischen Anstalten in Weidenau und
irrenden thal , der Lehrerbildungsanstalt in
' Mies . R e i ch e n b c r g und Le i t in c r i tz und
der Prager deutschen Mittelschulen und be -
handelte die durch die Tagcsblätter zun Teil

schon bekanntgewordenen Vereinbar » » « » mit
dem Schulministerinm . In der Wechselrede
wurde seitens deS Vertreters der deutschen Mittel -

schullehrcrschaft den deutschen Parlamentariern

würden , wollte Charlotte sich nur ein wenig
Mühe geben .

„ Heiter ist es ja nicht — das erste Mal —
meine arme Lotte , aber man stirbt nicht daran .
Mußt nur aiifpasscn , daß du kein Kind Iri gst . "

„ Und nachher ? " fragt Charlotte .
„ Wonach ? "
„ Nach dein ersten Male ? "

„ Was du vernagelt bist , Kleine ; möchtest
doch nicht , daß das jedesmal geschieht . "

Charlotte schweigt , scheint lief nachzuden -
ken . Ihr größtes Unglück ist nicht ihre Armut .
Es ist ihre Einsamkeit . Einsam sei », oh, nicht
allein leben ; es bedeutet , ohne Ziel leben , ohne
zu wissen warum ; rein Band zn entdecken zwi -
scheu sich und seinesgleichen . Von niemandem
gleiches Streben voraussetzen zu können , zu er¬
kennen , daß alles feindlich ist . Nicht einmal den
Mut zum . Haß haben , den man fruchtlos weiß .

Wie Charlotte haßt Martha die Männer mit

wahnsinnigem Haß . Marthas Ucberlegenheit be -

steht darin , daß sie handelt , soweit es in ihrer
Macht steht . Nur einer ist Ausnahme , das ist
wahr , aber er ist ein Opfer , ein Unschuldiger ,
zn Unrecht verurteilt . Martha sagt es mit zu viel
Ueberzengung . als daß man ihr nicht glauben
müßte . Weder sie noch ihre Kameradin nehmen
an , daß sein Erscheinen zweifellos genügen ivürde ,
sie zn trennen . Bon ihm abgesehen lebt Martha
nur , um die andere » auf alle mögliche Art bis
zum Tode auszubeuten . Sie glaubt das Aeußere
der verhängnisvollen Frau zn besitzen , der Ver -
nichterin , für die man sich zugrunde richtet und
umbringt , wie man sie in den moralischen Ro¬
manen volkstümlicher Schriftsteller findet . Jeden -
falls sind ihr sehr entwickelte Anpassungsgaben
eigen , erfindungsreicher Geist , oberflächliche Heiter¬
keit, die bei ihr niemals ernstlich gestört scheint

i

( Fortsetzung folgt . )
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ttitb dem ÄchulauSschnssc der Dan ? für dl ? gelei¬
stete Schutzarbcit a»lsgcsproch «n und vollste
Uebereinsnmmung hinsichtlich der noch weiter z. i
unternehmenden Sck) rittc konstatiert . Hiebe i

wurde such die Personalfragc in den Schulaus »
sichlsbehörden berührt . Weiler wurde der Regie »
rungsentwiirf über die Bnrgcrschnl -

f p v c it c !£ einer einqehenden Beratung unter -

zegen und in diesem Entwurf trotz seiner begrü¬
ßenswerten Tendenzen eine Fülle von Mängeln
festgestellt , die zu großen Bedenken Anlaß geben
tonnen . Ine besonders wurde fast einheitlich der

Standpunkt vertreten , daß die gehenwärtige Or¬

ganisation der Schulgemeinde hinsichtlich ihrer
Kompetenz im Volksschustvesen keine Aendernng
erfahren und die Bestimmung über de Erwei -

ternng der Bürgerichnlpflicht nur

allmählich und ohne Gefährdung von Volksschul -
klaffen durchgeführt werden dürfen , weiter , daß
die Organisation der Bnrgcrschulfpreiigel voll »

ständig unberührt von nationalen Erwägungen
zu geschehen habe und daß hinsichtlich der Besinn -
inungen über den Haushalt der Schuldistrikte
dem berechtigten Standpunkte der t ^eincind - eil
Rechnung zu tragcns ei , endlich , daß auch die

Errichtung von Bürgerschulen ,
insbesondere der fehlenden beut -

schen gesichert werde . Bei der Besprechung
des Regiernngsentwurfes betreffend die Gau -
und B ezir k ssch u linspek t ore n konnten
die Bedenken nicht unterdrückt werden , daß da¬

durch die staatlich : Autorität ans dem Gebiete
der Schnlaufsicht noch weiter gestärkt und der

letzte Rest der deutschen Schulautonomie unter -

graben >verde . Der vom Schnlansschnß anSgcar «
beitete Gcsetzantrag betreffend Einführung
dcS unverbindlichen tschechischen
Sprachunterrichtes an deutschen Volks -
und Bürgerschulen wurde gebilligt und
wird nach Genehmigung durch die Politischen
Parteien vom parlamentarischen Schulansschnssc
im - Hause eingebracht werden . Zum Schlüsse
wurde beschlossen , gegen die ncuestens vom Lau -

dekwerwaltungsant - fchusse gehciudhabte A b w c l »

lungspraxis der Errichtung deut -

scher Bürgerschulen Stellung zu nehmen .
Die nächste Session » es Abgcortmctzmßtfiscs .

Räch den „ Lidovc Noviny " sind für den Rest
" der Frühjahrssesslon drei Wochen des
Monates September vorbehalten . Man glaubt ,
daß das Abgeordnetenhaus ungefähr für den
9. September einberufen » Verden und im «

unterbrochen bis zum Schlüsse des Monates

tagen werde . Tic Fnihjahrsscssion wird dann

geschlossen und die Nationalversammlung zur
Hcrbsession einberufen tverdcn . Im September
muß das Parlament noch eine ganze Reihe wich »
tiger finanzieller Vorlagen erledigen , worauf eS
im Oktober sofort mit der Beratung des Staats¬

budgets beginnen wird . Ob über die Sozial »
Versicherung im Plenum der Kammer

schon im September verhandelt werden wird , ist
noch nicht entschieden Es ist eher tvahvschcin -
lich , daß dieS erst im Oktober geschehen wird ,
in der Zeit , wo der Budgetausschuß das Budget
verarbeiten wird . ES ist notwendig , ein « Nie -

scnarbeit zu leisten . Man denkt deshalb davan ,

daß die Kammern ununterbrochen bis

zum W e i h n a ch t s s c st tagen .

Die „ Deutsch « Landpost " setzt ihre Kampagne

gegen den „ Sozialdemokrat " fort . In ihrer
gestrigen Nummer wiederholte sie gegen den

„Sozialdemokrat " den Vorwurf der . Korrup¬
tion und des „Arbeiterverrates " . Dabei er -

dreistct sich das Blatt , den „ Sozialdemokrat "
aufzufordern , gegen die „ Landpost die Straf -
anzeige zu überreichen , sie »verde dann „ »veiter
reden " . Ter „ Sozialdemokrat " »var bestrebt ,
auf die Anschuldigungen und Verdächtigungen
der ,La »»dpost " im Rahmen einer Zcitungspole -
»nik zu antworten und hat diese Beschuldigungen
vor aller Oeffentlichkeil entkräftet . Da nun die

Redaktion der „ Landpost " ihre Verdächtigungen
fortsetzt und den „ Sozialdemokrat " zur Straf -
anzeige auffordert , so sei ihr gesagt , daß ihr die -

ser Gefallen schon crwiescn »verde »» kann . Wir

halten es danach für überflüssig , ans die Ans -

lasfungen des oelctschagrarischeu Blattes noch -
nvals einzugehen und » verde » uns an den Par -

teivorstand um die Ermächtigung zur Einbrin -

gnng der Klage gegen die „ Landpost " wcnden .

mderatunzen .
Der Afftlkieg ? tag . - Die Vürtslsresse .

Prag , 9. Jnll . Heute tagte unter dein Vor -
sitz des Genossen Tr . Ludwig Czcch der » par -
t e i v o l l z n g sa u s s ch u ß. Der Vorsitzende gc -
dachte cingong dieser Verhandlungen der Opfer
der G l o g n i tz c r Katastrophe und erstat¬
tete einen kurzen politischen Bericht . Nach seinen
Darlegungen und ergänzenden Mitteilungen des
Gc » . 2 l c r n ivurdcn Be' chllisse über die Durch -
siihrung der A n t i k r i c g s k n n d g c b n n g c n
am AI . und 27 . Jnll gefaßt . Eine Denkschrift
sowie Behelfe für die Redner » verde « anögcge -
den . Den Bericht über die Presse erstat -
tele Genosse Kremser . Das Erscheinen des
Brünner „ V o l IS >v i lle n " und der Prcßbnr -
gcr „ V o l k ö st i » » in c " im Verlag der Verein ! -
gnng der sozialdemokratischen Presse . wird zur
Kenntnis genommen . Eine W crbc » vochc für
die Partciprcsse vom 5. bis 12 . Oktober »vlrd
vorbereitet , Dr . Stern berichtet über eine
Reihe schivcbcndcr Vildungsfragen , dar¬
unter über die Tcplitzcr Tagung der staat -
lichen Ve; irkSbild »ngea »Sschiissc , über die siir
den August in Aussicht genommene Werbearbeit
des Arbeitervereines „ K i n d c r s r c u n d c" .

soivic über die Gründung clncS Arbcitcrradlo -
kiiidö . Bei dieser Gelegenheit wurde die Vil -
dn »gs «ntrale ausgcsordcrt , gemeinsam mit dem
Partciprösidiuiil Anträge siir Gedenkfeiern zur
Erinnerung an die Gründung der Arbeiter «
internationale ( 28 . ' September 180 *4)
vorzubereiten . — Tic Einladung des Arbeiter -
lirni « und Sportvcrbandcs zum Karlsbader
Bundesiurufcstes wird zur Kenntnis gebracht .
Hierüber berichten die Genossen Kremser und
Stern . Der Bitte des Turnvcrbandcs , jegliche

politische Propaganda zn unterlassen , »vird cnt -
sprachen , gleichzeitig aber »vird verlangt , daß » Y

auch die kommunistische Partei aller politischen
Kundgebungen n. Betätigungen enthalte , »vidrigcn -
iolls sich nnscrc Partei nach jeder illichtung voll -
kommen freie Hand läßt , lieber die hiczn not -
wendigen Maßnahmen » vurden Beschlüsse gefaßt .
Tic Genosse » Hillebrand und Kremser
»verde « als Vertreter nach Karlsbad delegiert .

Zum Schluß gelangt eine Reibe interner
Partei , und Ver »val ! nngsai ! gelcgcnhcltcn zur
Beratung und Verabschiedung .

vo » » tdo » vv0Dc ? st ? ? ssvsovovrL ' Qvosa > s ' » « ? STsc : <v » - 5Bv » « s « ! ZsoT ? - ssvvss » atvo » s « o

t c r c s j e der Verwaltung gelegen und
nun
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Die SozialverWerungsvorlage .
Fortsetzung der Beratungen .

Prag , den 8. Juli 1924 . Die Beratungen
des sozialpolitischen Ausschusses über die Sozial -
verstcherungsvorlage »vnrde heute nachmittags
wieder aufgenommen . Während der Vorhand
lungen kam es zu einer erregten Debatte , als

der Abg . O r i S c k ( ifch . Agr. ) den Antrag stellte ,
daß das Gesetz vom Jahre 1919 , nach »velchcn »
de » Legionären bei Vergebung von
Stellen in öffentlichen A e m t e r n
der Vorrang g e g e b e n » vird , auch
ans die Krankenkassen zur A >» wen «
d» > Ii g gelangen soll . Abg. OriSek bcan -

tragle daher , daß das Subkomitec diese Forde -
rnng der Legionäre dnrchbcrat «, damit die Legis -
närc in die neu errichteten Institute aufgeno »»-
»ie >, » vcrdcn können . Der Antragsteller erklärte
gleichzeitig , daß er diesen Antrag in der Sitzung
des SnbkomiteeS begründe » »verde .

Abg . Genosse Taub »vendcte sich sofort
gegen diese » Antrag und erklärte , daß
er »vohl dafür Verständnis habe , wenn man

früher einer gewissen Schichte der Bevölkerung
«ine geivisse Vorzugsstellung eingeräumt hat, ; u-
»nail man dieser Schichte in erster Linie die Eni -

stehung dieses Staates zu verdanken glaubte .
Diese Rücksichtnahme »var jedoch bei objektiver

Beurteilung keineswegs immer im I n

will man das , »vas sich in der öffentlichen
Zerwcrltnng durchaus nicht bewährt

hat , auch auf jene Institutionen übertrage », die

auf den » Gedanken der S e l b st v e r »v a » -
t » n g beruhen . Die Durchführung dieser
Absicht ist jedoch dem Gedanken der Setbstver -
Wallung direkt konträr : In der Selbstverwaltung
ist es unmöglich , einer gewissen Schichte eine

Vorzugsstellung einzuräumen , da die Menschen
in diesen Instituten nur nach der Qualifi¬
kation eingestellt werden können und die
V c r » va l tu il g so billig »v ic in ö gi i ch
sein »nüsse . Im klebrigen muß den Versicherten
selbst das Recht gcivahrt Reiben , hier ein Wort

dreinzureden .

Nach einer lebhaften Debatte , in der sich
bcsondcrs Abg . Berg man Osch. Nat . - - Si ?z)
warn » für diese Forderung der Legionäre cinge -
setzt halte n»»d in der Abg . Genosse Taub dar -

auf verwiesen hatte , daß dem Unterausschuß
über den seht verhandelnden Antrag eine be -

st : in m t e F r i st gesetzt werden muffe , da das
weitere Verhalten unserer Partei
zur Sozialvcrsichcrnngsvorlage »v c s c n t l i ch
davon abhänge , »v c ! ch c E n t s ch c i -

dicng in dieser Frage getroffen
werde , beschließt der Ausschuß , daß das Sub -
konnte « nach Möglichkeit schon morgen . zusam¬
mentreten soll , nur über den Antrag des Abg .
Onkel zn verhandeln .

Bei der Beratung über die Aufsicht
über die Versicherungsanstalten
verweist

Abg . Genosse Taub ans die neue Tcriierung
des § 89 , der bestimmt , daß der Minister siir
soziale Fürsorge das Einvernehmen mit dem Fi -
nanzminister in allen Fragen des Aufwandes
und der Bedeckung suchen müsse . Nach dieser

Formulierung würden der ?stnlra »soz »atvcrsiche -
ungsanstalt fast gar keine Agenden bleiben , in

die das Finanzministerium »ichr hineinzureden
hätte . Durch diese neue Fassung des angeführten
§ »verde daS Fachministeri »m» vollständig ansgc -

schaltet . Genosse Taub beantragt daher die Strei¬

chung dieser Bestimmung .
Der angeführte Paragraph wird jedoch

samt den §§ 86 bis 92 ohne Aendernng ange -

nvlnmcn .
Es wird sodann die Debatte über den fünf -

teil Teil eröffnet , der über die Aufgaben
der Verbände d c r V e r s i ch e r n n g s -

a - n stalten handelt . Bei diesem Punkte der

Verhandlung wendet sich Genosse ? /rnb dagegen ,
daß die Leiknngen der Kassen nur bei nicht

absichtlich herbeigeführter Krankheit g- ' -

»vcchrt werden soll . Diese Einschränkung gab es

bislwr nicht und es ist die Befürchtung gerecht -

fertigt , daß das Berstchernngsgericht seine Ent -

scheidnngci » nicht immer im Sinne der Hnm >ain -
tat stellen »verde . Auch gegen die Einführung
einer absoluten Karenzfrist »vendet sich der ' Rod-

»er . »veil durch diese Bestimmung nicht die Si -

mulante » , sondern die sehr zahlreichen Kürz -

arbeitcr getroffen »verde «. Weiters zeigte er

auf , welche Verschlechterung die Nichtanszah -

lung des Krankengeldes für die Sonntage be -

deute . Statt 78 . 7 Prozent des Lohnes erlitten
die einzelnen . Klassen nur 07 . 5 Prozent , statt
03 nur 54 . 5 Prozent und statt 52 nur 45 Pro -

zcnt Krankengeld . Redner beantragt , das; das

Krankengeld niemals »veniger als 09 Prozent

des Lohnes betragen darf . Schließlich ste . lt

Redner den Antrag / die Wöchnerinnen -

aushilse zn Lasten der Staatskasse wieder

einz' nisühren.
Abg . Genosse Pohl wendet sich an der . Hand

von Zisscrinnalerial gegen die » ene Fassung des

tz 95 , der eine Verschlechterung bedeute » nd stellt

für den Fall der Ablehnung der Anträge seiner

Partei den Antrag , die Beratung »»her diesen

Punkt auszusetzen und 8 95 an das subkomitee

rückznvcrlvciscn .
Die AbändcrungSanträge »verde »» jedoch

sämtlich abgelehnt , die Paragraphen in der vor

geschlagenen Fassung angenommen .

Nächste Sitzung morgen u » » halb 19 Uhr

vormittags .
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Genosse Anton MM .
5chöplert >sr ?lrbe ! tsrlindcrsteu ! ' . debzmegung

Ans G raz kommt die Mitteilung , daß Ge -

nosse Anton Afritsch , der Redakteur unseres
Grazcr Bvndcrblattcs „ Arbeiterwill « " ,
der erste Vorkämpfer der Arbeiterkinder -
s r e u n d c b e >v e g n n g einer tückischeir Mageil -
und Lcbcrerkrankniig zum Opfer gefallen ist . Mit
ihm vertiert nicht nur die österreichische Arbei -

lerbeivegnng einen ebenso rastlosen , »vic vor -
nehmen Helfer und Vorkämpfer . Afritsch, im

Jahre 1873 als Sohn einer ledigen Arbeiterin
in Klage nfurt gebore » , » ahn » schon als

l7sähriger Tischler lchrling in Villa ch an
der ersten Maifeier teil . Seine Jugend -
jähre zeigen bereits die Züge des klasscnbaivnß
tc », trotz Aot und Ungunst unbeirrbar an sich
arbeitende »! modernen Proletariers . Er besuchte
A r b e i t c r b r l d » n g s k u r s e, er nimmt An -
teil an der Organisation der Holzarbeiter ,
er wivd Obmann seiner Gewerkschaft , übernimmt

gelegentliche Berichtcrstattttngen für die Arbeiter -

presse und tritt schließlich in die Schristteitnng
des „?lvbcitcr »v! Ilens " in Graz ein . 25 Jähre
lang gehörte Afritsch der Redaliion dieser Zei -
tnng an und hals niit an der Entvcckung deS

sieirischen Proletariates . Er imd Genosse
Schacher ! verhakfcn der A b st i » e n z b c .

» vegung in Steiermark zu bcdeulanden Er -

svtgcil . Afritsch war es , der zunächst mit seinen
Söhnen an freien Tagen Ausflüge in die stein -
scheu Berge unternahm . Seine Kinder nahmen
ibrr Kameraden mit — so entstand die erste
Vereinigung proletarischer Kinder auf euro -
p ä i s ch c m Boden ! Er gab diesen Kindern ,
deren Zahl von Sonntag . zu Sonntag stieg , kleine

Flöten und Pfeifen : die „Pfeiferibubcir " von

Graz » vnvden die Pioniere der Arbeiterkinder -

freundebcitvegnng . Anton Afritsch hatte
' das

große Glück , diese Bewegung bis zu machtvoll -
stein Ausstieg w a ch s c n zu sehen . Als vor

wenigen Wochen in W i e n iin Schloß
S ch ö » b r n n n die Gründung der sozialisti -
schen Erz i e h >» ng s i n tc rna t i o na le statt¬
fand , nahm auch Afritsch an dieser Krönung
seines bescheidenen und doch so bedeutsamen Be -

ginnens still und zurückhaltend , wie es seiner
Natur entsprach , Anteil . Er »var auch ein scinsin -
uigcr Schriftsteller . Sein Buch „ I n S Leben

hinein " ist eine gute Ingendschrifl . Wenn

heute nicht » nr vom Parieihans , sondern auch
von der Aräeilerkainmcr uud vom Nathans der

Stadt G r a z schwarze Fahnen »vchen , so er . »-
ncrn sie an die Wirksamkeit eines Vorbild -

lichen und nnermüdliche » Arbeiters für
die Sache des Sozialismus .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
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Sittel ade !

Hitler muß es sogar
des „Völkischen

der Führung seiner
»veil ex mit Arbeit

Seit « Z.

Politik " mehr übernehmen kann . Doch wohl ,
gemerkt : nur die Begründung ist falsch ? mit der
Tatsache , Riß ein Hitler für keine Bcivegung ,
nicht einmal für die irrsinnig - völkische , die Ber -
anl » vortnng übcnichmen kann , hat es schon seine
Richtigkeit . Denn nicht einmal die Schlaget «? .
und Schlagringpolitiker vertragen einen Führer ,
der Rr glaubte , man brauche nur zwei Revolver ,
kugeln zum Plafond des Brenha . nss hinarrfzu - -
ferrcrn und die neue Arn dentschvöllisihcn Son -
nenglanzcs sei schon da .

Vor seinem Putsch war Hiller der - Haken ,
krenzler Halbgott ? nachher vcrglicben sie ihn
mit eurer eitlen „ Primadonna " , während des
Prozesse » hängleir sich die »»ackeren Burschen
wiederum an die Rockschöße oder an d : S Trikot
ihrer ersten dramatische »» Sängerin , »veil sie sich
erhoffirn , daß Hitlers bezaubernde Töire noch ciir .
mal die Allerdümmsten betören »vurden . Als aber
der Erfolg ausblieb und Hitler orncir längeren
Ziinmerarrest antreten mußte , wandten sich die
Koinniilitonen von ihnr ab und nun , nach einer
kurzen Airstrindsfrist , entsetrcn sie ihn gar der
Führerschaft . Das wird gciviß nicht so ohne
»»' eitcres gegangen sein , Hitler dürfte sich gewehrt
haben , unterlag aber . Darauchin hat er „ samt -
liche von ihm ausgestellten persönlichen Boll -
machten zurückgezogen " , sich »veilere Besuche
» vährend seiner Haft verbeten und »vird sich siir
die Dauer seiner Haft jeder politischen Tätigkeit
entbaltei ». Statt dessen schreibt er ein Büchel .
Wahrscheinlich seine Memoiren , ganz ans die Art
aller abgetakelten Fürsten , Feldherrrn und
Führer .

Dar große Adolf hat sich also vorderhand
ins Ausgedinge der nationalsozialistischen „ Re -
volntion " zurückgezogen . Wenn die Haft eininal
vorüber ist , iv-ill er sich, wie »vir hören , die Zeit ,
die ihm sein Memoirenwerk läßt , so vertreiben . ,
daß er niit Hern » Walter R » e h I den » anSge - >
schifften Führer der österreichischen Naiionalsozm .
listen , Schnapse » » spielt . Zur Skatpartie schien
»»-och etliche . Was ist ' ö nnt de»» Herren Knirsch ,
J »»ng usw . ? Freiivillige vor !

Scheiden litt »vch. Für

schmerzhast sei»». De» » S

Kuriers " , daß Hitler von

Partei zurückgetreten sei,
überlaste » sei, glaubt natürlich kein Mensch . Und

noch »veniger »vird es jemandem einleuchte », daß
der bisher vcrgötlerle Führer einer Bewegung

deshalb weil er „ an einen » mufangreicheu Buche

schreibt ", keine . Miklischc Verantwortung in der

Der Luxer „ Tag " deckt die Mordbuben
von Klosserneuburg .

Am Sonntag wurde , wie »vir gestern ge -
»neidet habe » , in K I o st e r n c u b u r g ein Ar -

beitertnruscst von Hakentreuzlern übersät -
l c n, »vobci die Halcnkrenzler gegen die Menge
ein direktes Schnetts « » » er erössneten
n»rd e t s Personen verletzten . Die

. Hakenkreuzler wrirden dann von ^ wndarnrerie

» nd Militär entivasfnel uud 5- t von ihnen
in das Landcsgcricht nach Wien gebracht .

Diese Tatsachen brachten seilst dir vürger «

lichen Blätter , die sich da streng an den osfi -
ziellcn Bericht des österreichischen Korrc -

spondenzburcaus hielten . Der Duwr „ Tag "
allein brachte es zittvcge , aus dem Ucverfall der

Hakenkrcnzler seinen Lesern folgendes » inzn -
deuten :

Der rote Blut - Terror .

Wien , 7. Fuli . In Klosternenbiirg kam es

gestern nach 10 Uhr abc »»dL z» einem jchivcren
Z>lsauuue »stos ; zwischen Frontkämpfern und

sozialdemolralischen Arbeitern . CS kam zu einem

Handgeuienge , in dem elf Personen durch Messer -

stiche verletzt wurden . Die Polizei nahm zahl -
reiche Verhaftungen vor . Die Verletzten »»»irden
in das Kwslcrncuburger Krankenhaus gedracht .

Kein Wort also von einem Ucbcrsall , koinc

Erwähnung der von den . Hakenkreuzler » allein

inszenierte » Schießerei , lediglich ein „ Hand -

gemengc " mit „Messerstiche »", »vobei der ver -

logene Titel natürlich »veißmncheli »vill , daß

diese Verletzten Hakenkreuzler und die zahl -
reichen Verhafteten Arbeiter »vare ». Durch

diese Schreibweise unteruiniin » der Dürer „ Tag "
den Versuch , die Aiordtatcn der Hakenkrenzier
in Klosterneuburg zu decken . Der Versuch , der

sich auf Lüge und Verleumdung stützt , charak -

terisiert dieses „ Arbeiterblatt " »vieder einmal

zur Genüge : als Klopffechter jener Minder *

irupps , die zur Niederlnuppetnng der Arbeiter -

sihajl von den Unternehmern ausgerüstet und

ansgehalten »verde ».

#

Zur Verhütung weiterer Mordtaten !

Wie » , 8. Juli . Der Wiener Bürgermeister
Genosse Scitz Hai als Landeshauptmann an
die Polizeidirektion gestern abends svlgeuden
Erlaß gerichtet :

1. Allen bekannten Angehörigen der Halen -

krcnzlervrgaiiisalioucn , die Waffen Pässe be -

sitzen , sind sie zu e n l z i c h c n.
2. Wenn Veranstaltungen , AnSrncknnge, »

und Umzüge , »vir sie am Sonntage und früher
von Hakentreuzlern unternommen worden sind ,
der Polizei zur Kenntnis gelangen , sind sofort ,
wenn nötig , im Einvernehmen niit der Gen -

darmeric des Nachbarlandes alle Vorkehrungen
zn treffen , daß ein G e b r a n ch von Waffe »
unter allen Umständen hintan g e hall e n

»vird . Die Teilnehmer sind nach a l l s ä l I i g e in

W a fsc n b c s i tz zu »»>» I e rsn ch c n. Gegei »

Personen , bei denen Waffen gesunden »- erden ,

ist die S t r a fa m t S h a >i d in n g einzuleiten ,
bzw. die Anzeige an das Slrasgericht zu er -

statte ».
3. Tie Veranstalter oder geistigen Urheber ,

soivcit sie Ausländer sind , die das ihnen gc -
währte Achtre cht durch Verletzung der ersten
Mi cht des Fremden , die R » h e und O r d-

i» »>. n g des As » ilstaales nicht z n störe »t ,

mißbrauche » , sind ans Grund der «setz -
lichen Bestimmungen ans Oesterreich ab z»»-
' chajsen .
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Wie entnehme ich eine Blutprobe ?
f .

" /

1. Bei unvcrdächtigen Leuten ninimt man amen Blutegel , setzt ihn dem Individuum auf die Brust , und läßt ein Paar Tropfen in einen

Maßkrug voll Münchener Hofbräu fallen . Vermengt sich das Blut mit dem Bier , ohne Spuren zu hinterlassen , so ist eS als zuverlässig germanisch -
arisch erkannt .

2. Bei sozusagen als liberal Verdächtigen Ivendet man die Nasenprobe an . Zu diesem Behuf versetzt man dem Verdächtigen einen kväf -
tigcn Schlag nut der geballten Faust gegen die untere Nascnpartie . Gibt or dann Blut her , ohne daß er widerhallt , so kann « r als völlig nnver -

dachtig gelten .

3. Bei jüdisch Verdächtigen geht man am sichersten vermittels eines Pogroms vor . wobei man alle , die auf der Strecke bleiben , als

Juden ansprechen darf .
4. Dahingegen erkennt man den marxistisch Infizierten am besten daran , daß inan chn von hinten erschießt

» » » » » » » » » » » » » » » » « »

25 . 000 Lire für die Auffindung der !

Leithe MalteoMs .
! Rom , 8. Juli . Tic Erregung über den

Vlatteotti - Mord besteht unvermindert fort . Eine

Reihe von Zeugen hat ausgesagt , daß Dumini

auch in ntehrercn anderen Gelvalttäliglcilen der

Täter gewesen Innre . Tie Ergebnisse der bis -

hcrigcn Untersuchung und der politischen Ver¬

nehmungen lzaben die Mordtat an Mattcotti

noch nicht genügend aufgehellt . Tic Blätter der

Opposition ' setzen ihre Angriffe gegen die Faschi -
sten unentwegt fort und behaupten , daß im

Schöße des letzten Kabinetts Mussolini eine

ganze Reitze von Finanz - Skandalcn
schlummern und » nr die übermächtige Gewalt
der faschistischen Partei sowie die Singe um die

schwere Kompromiitiernng erster Politischer
Führer des italienischen Faschismus die Aufflä -
rung darüber verhindere . Tic faschistischen
Blätter führen «gegen diese Behauptung der Op -

Position eine sehr heftige und bedrohliche
Sprache . Das nengegrnndete offizielle faschisti -
sche Blatt „ Fmpcro " droht mit nicht mißznver -
stehender Deutlichkeit Rache an . Es schreibt ,
wenn es notwendig sei , werde auch für den

s ozi a I i st i s chc n Abgeordneten T n r a t i ein

Begräbnis erster Klasse besorgt werde » .
De » ganzen gestrigen Vormittag fand eine

Kvnsronl ' ieruiig T u in i n i s und V o l p i s mit

Filipelli statt . TaS Personal des Spitzals
San Giacomo dementiert entschieden das

Gerücht , daß der Leichnam Matteottis am Tage
nach seinem Verschwinden dort eingebracht ,
seziert und dann verbrannt worden sei. ' Die

Aerztc erklären , daß solche Gerüchte lächerlich
seien , da es unmöglich wäre , solche Vorfälle zu
verheimlichen . Tie Parteileitung der

Uniiarier - Sozialisten hat einen

Preis von 2, r) . 000 Lire für die A u f f i n -

düng des Leichnams Matteottis

ausgesetzt . Tie kommunistische Gruppe legte
gestern nachmittags in Lunaa Tcvcre an der
Stelle , wo Mattcotti entführt worden war ,
einen Kranz nieder . Als ein kommunistischer
Abgeordneter im Anschlüsse daran eine Ver¬
sammlung abzuhalten versuchte , wurde diese

d « r Polezei ausgelöst . Als sich die
« . ennchmer dann wiederum sammelten , wurden
1* " Oirlich vertriebe ». Von 30 Verkosteten
wurde die Mehrzahl wieder «freigelassen .

» E R "

weiland d « S deutschen Volkes Knechter von
Gottes Gnaden .

Unsere Deutschnationalen können es noch
immer nicht begrecscn , daß das deutsche Botk bis -

her kein Verlangen danach offenbart hat , den

Pensionisten in Doorn wieder nach Deutschland
zurückzurufen . Sie müssen zwar zugeben , daß
gerade bei diesem ,chestcn Ternsche »" sich die

Vorsicht als der Tapferkeit besserer Teil er -

wies ! das hindert diese Gruppe von Menschen,
die sich anmaßen , des deutschen Volkes Führer
zu sein , jedoch nicht vor ihm wie Hunde zu
wedeln . Was „ ER " sich ivährend seiner . Herr -

scherzest an Verrücktheiten geleistet Ijat , grenzt
wirklich an das Unglaubliche . Wenn auch schon
vieles bekannt geworden ist » dessen Rcchffcrti -
gung selbst den Teutschnationalen unmöglich
wird , so grenzt das , was der einstige Staats -

sckrctär von Kiderlen - W/lchter in seinen
Denkwürdigkeiten über „ Ihn " erzählt , an das
Groteske .

Von der Nordlandsreise im Jahre 1894 aus

erzählt Kiderlen in einem Briefe , wie die alten

kommandierenden Generale morgens vor dein

Kaiser Gymnastik treiben mußten , wie sie mit

verzerrten Gesichtern in Knie -

beuge vor dem hohen Idioten standen und

nicht zu mucksen wagten . Kidcrlen schildert
diese Szene dann wörtlich so:

„ Der Kaiser lacht manchmal laut ans und

hilft mit Rippen st äßen nach . Die alten

Knaben tun dann s o, als ob diese AuSzcich

irnng ihnen eine besondere Freude machen

würde , ballen aber die Faust in der Tasche und

schimpfen nachher unter sich über den

Kaiser , wie die alten Weiber . Feige , ver -

l o g e n e Gesellen ! "

Ein deutscher General Ivar für den einfachen
Bürger so etwas wie ein Halbgott , der eine un -
endliche Fülle von Macht unter der wattierten

Uniformbrust trug . Wenn Exzellenz zur Besicht
tignng kam , rückten in den deutschen Spießer
städten alle Kriegervereine zur Para - de aus . Uild

diese selben Leute , vor denen das bürgerliche
Deutschland in Ehrfurcht erzitterte , ließen sich

von dem größenwahnsinnigen Hohenzollern nach
!» n Aussagen des alldeutschen Staatssekretärs
wie Straßenköter traktieren . .

„ Er " und seine Frau Auguste — das

„ hohe " Paar — wurden von " ergebenen " Litera -
tcn immer als Muster einer vorschriftsmäßigen ,
rommen deutschen Ehe hingestellt . Hören »vir

jedoch , was Kidcrlen erzählt :

Schloß Nrville , IS . Mai 1897 .

Heute vormittag hatte ich wieder . ^ Vortrag '
bei Seiner Majestät , der zum allgemeinen Eist
setzen bis 12 . 20 Uhr dauerte , obgleich das Früh
stück auf 12 Uhr angesetzt war , da um 1 Uhr
nach Metz gefahren werden sollte . Letzteres ge
schah dann doch , nachlden , das Frühstück per Tauip
serviert worden war . Zunäckfft sollte der Dom

besucht und dann ans Fort St . Queistin gcfah
ren werde » . Da offiziell « Kirchcirbcsichtcgnngen
nie sehr amüsant sind , fichr ich mit General Dem

Lyncker gleich vom Bahnhof direkt anss Fort
wir hatten eine ganz herrliche Aussicht über Metz
und das ganze Moscltal — ein prachtvoller An
blick . Es war aber der letzte Moment , dcmi

gleich darauf bezog sich alles mft Nebel , und als
die Majestäten oben ankamen , ging ein furcht
b a re r P l a tz r c g c ic los . Trotzdem wurde das

Programm durchgehalten , und im strönicndcn
Regen , im roten Lehm watend , der seinerzeit schon
unseren Belagerern so unangenehm war , besuch
ten wir noch die umliegenden Forts . Es war
eine MordSsaucrei ! War aber Absicht ! Seine
Majestät wollte nämlich mir seine drei JungenZ
mitnchmen . Ihre Majestät bestand abe
darauf mitzugehe » . Dazu wurde auch
die kleine Prinzeß mitgeschleppt ( allerdings dann
in Metz im Bezirkspräsidium untergestellt ) , dito

Hofdame , . Kaimnerhcrr usw . Das ärgert «
W. und um das wohl für künftig ab -

zuschaffen , hielt er das Programm
trotz Regen und Dreck durch — sie im¬
mer hinterher ! Hoffentlich hat sie für die Zu
tnnft genug !

Man erzählt , daß zwischen Friedrich dem

Großen und dem unsterblichen Spötter Voltaire
beim Mittagsmahl manches , scharfe geistige Ge

secht geliefert wurde , bei dem die Funken an

sprühten . Sein Enkel Wilhelm amüsierte sich
wie Gras Hoensibroich erzählt , damit , daß er

tinem
Adjutanten , dem alten General von

a n k e, das gefüllte Salzfaß in die . Suppe
schüttete , worauf dieser auf den Befehl :
„ Schluck er das ! " ohne zu mucksen die an -

genehme Brühe hcrunterlvnrgte . Unter nor¬
malen Meiffchcn würde man einem solchen Gast -

Jickr
eine Ohrfeige versetzen und ihm den Rük -

en gezeigt haben , aber in dieser feudalen Ge -

sellschaft schien Manneswürde vor ZdönigSthron
ein unbekannter Begriff geworden zu sein .

Und weiter erzählt der Paladin
Wilhelms II . , wie auf einem Spaziergang n »
kleinen Garten des Berliner Schlosses Majestät
über seinen eigenen Reichskanzler , den Fürsten
Dülow , geurteilt Ijabc : „ Hier habe ich das
Luder davongejagt ! " Kidcrlen sogt in

seinem Brief dazu : „ Wundert mich nur , daß
er das Luder zehn Jahre lang behalten hat .

Fällt doch auf ihn selber zurück !
So sahen „ Er " und seine Paladine ans ,

wenm sie der Schulbuchromantik entkleidet wur -
den . Wirklich jämmerliche Gesellen ! Und lvcnn

heute die Dentschnativnalcn von „ Ihm " noch
immer nicht lassen können , so gilt diese Eharak -

terisierung mehr deirn je auch für sie.

Herr Kvchla , kümmern Sic sich doch um

Ihr Prcßbüro ! Das tschechoslowakische Preß -
büro , dessen Niveau bekanntlich einen gewissen
Welt rühm genießt , teilt den Blättern in der Re -

publik folgendes Telegramm mit : „ Fürstin
Stefanie LoOyay , Prinzessin von Bcl -

gien , ( frühere Kronprinzessin von Oesterreich
und Schwiegertochter Kaiser Franz Josefs ) , ist
mit ihrem Gemahl E l e in « r Lonyay zum . Kur -

gebrauche in Marienbad eingetroffen . " — Ans

dem Munde des Herrn PraSek kennt man wohl
die übertriebene Treue und Anhänglichkeit in der

Republik einsinßreickier Kreise ; auch daß . Herr
Krornar und seine Clique ein mrsgcsprocktenes
Faible für das angeslonunte . Habeburgcrhaus
ich in die heutige Zeit herübergerettet haben , ist

in unserem tschcchoslowac . scheu Vaterlande jedem
bekannt . Dennoch müssen wir deutschen Re -

lubrtaner m der tschechischen Republik es als

eine Anmaßung empfinden , von der amtlichen

Nachrichtenstelle mit ha bsbnrg scheu Hafnach -

richten traktiert zu werden , die selbst dem Ge -

chinack bürgerlicher Monarchie » unerträglich
wären . Es wäre wirklich an der Zeit , wenn der

xrmancnten . Habtachtstcllung des Preßbüros vor

allen möglichen nwnarchistischcii und hochhcrr -
. ( festlichen Jannlicnereignissen im In - und

Ausland ein Augenmerk gesenkt würde !

Turati und die — Aussiger . Lntcrnatio -
Itülc " . Das Anssigcr kommunistische Blättchcn

chreibt gestern in einer Notez unter ^anderem ,
xiß „ Turati de n Sturz des Fascis -

mns durch die Arbeiter verhindern
will " . Diese Behauptung der . ^Internationale "
ist einer Entgegnung nicht würdig . Jedermann
lann sich durch Turatrs Xotenrebe für Mattcotti

— die wir an anderer Stelle wiedergebe, , —

neuerdings von dem unerschrockenen Kämpfer -
mnt des alten Führers der italienischen Genossen

überzeugen . Rings um die Internationale " ist

niemand wert , einem Turati die Schuhriemen

zu lösen . ,
Ein neues Panama ? Donnerstag voriger

Woche wurde der Kapitän Barel des zehnten In -
anterieregimentes in Brünn wegen dunkler Ma¬

chenschaften gemeinsam mit einem Rottmeister

verhaftet . Er war Proviantoffizier und bezog für

em Regiment Waren von Brnnner Kanflcnten .
Barek soll nicht nur das Acrar , sondern auch

einige Firmen geschädigt haben . Trotz des über¬

mäßigen Aufwandes , den er trieb , wurde die An -

gelegenheit erst durch eine Anzeige aufgedeckt .

Der Toppelmord in Zwiitau ausgeklärt . Ter

vor drei Monaten an den Schwestern Reitinayer

verübte Raubmord wurde nun endlich ans Grund

einer Anzeige aufgeklärt . Durch einen abgebroche -
neu Mantel einer Damemchr , die als Eigentum
der Ermordeten erkannt wurde , konnte der Täter

Oskar Schätz überführt werden . Im Kreuzver¬
hör gab er seine vier Helfer an , von denen sich
drei derzeit in Wien befinden . Die erforderlichen
Schritte z » ihrer Verhaftung und Auslieferung
wurden getan .

Die Gödingcr Zuckctfofrdk nkedlogebrannt .
Osester » nachts brannte die alte Znckerjabrik in

Boving ab . Speziell der Teil , wo Raffinade er -

zeugt wird , ist vernichtet . Die Fabrik gehörte
der A. - G. für Znckerindustrie in Göding , dir

noch weitere vier , heuer neu eingerichtete Znk -
kersabrikcn und Raffinerien besitzt , so daß die

Rübe und die Raffinade - Erzengnng in den an -

«deren Fabriken ( Göding I . Biscnz , Scelowctz
und Lnndcnburg ) . ohne Störung verarbeitet

werden kann . Der Schaden soll durch Versiehe -
■cung gedeckt sein .

Die Grcnziiberschreitungen tschechoslowaki -
scher Soldaten bei K li ng e n tha l im Vogt -
lande werden von amtlicher sächsischer ' Seite be¬

stätigt , doch mißt man an Regierungsstellen dem

Falle keine große Bedentnng bei , da sich dis

tschechoslowakischen Soldaten offenbor in Un -

kenntnis der Grenze auf sächsisches Ge -

biet begeben haben . Die Angelegenheit wird

aber vom sächsischen Ministerium des Aenßeru
weiter verfolgt werden .

Den Br >lder erschlagen . In dem Wallfahrts -
orte Filippsdors bei Rnmiburg kam vor

einige » Tagen der als rauflustig bekannte Johann
Lock gegen Morgen stark betrunken nach Hause .
Er begann grundlos mft seiner Mutter Streit ,

würgte sie und drohte , das . Haus anzuzünden . Auf

ihre Hilferufe eilte der zweite Sohn herbei , der

den Rohling nur dadurch abwehren konnte , daß

er ihn durch Schläge mit einem Stuhlbeine kämpf -

■unfähig machte . Den hiebe ! erlittenen Verletzungen

erlag Johann Lock im Schluckenauer Krankmchause .
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Durch Kreuzotlerbisse getötet . Wie aus Pissen
gemeldet wird , wurde ' der Heizer Josef E h v o j k a
in C ? ) iZna ( Bez . Lcdei ) , als er am Samstag
— infolge der Hitze dloßfiißig — durch den Wald

streifte , von Kreuzotter » gtblssen ; er starb , ta keine

Hilfe am Orte war , unter furchtbaren Schmerzen
an Blutvergiftung .

Das tschechoslowakisch « Postweseu im Jahre
1923 . In der Tschechoslowakei waren im Jahre
' J' . ;23 1558 Postämter und Poslablagen . Befördert
Inurden insgesamt 7t8 ^ G8 . G9ü Bricfsendnngcni hie -
von waren portopflichtig 325,850 . 604 Briefe ,
I . 12,976 . 664 Korrespondenzkarten , 130,828 . 752 Trink ,

fache » ( eingerechnet Blindendrucke und gemischte
Sendungen , 2,688 - 760 Geschäftspapierc . 8,047 . 881

Warenmuster , hingegen innren 02,211 . 032 Briefscn -
düngen Portofrei . Bon der Gcsaintanzahl der bc-

förderte » Briessendnngen waren 33,211 . 602 rekoni -
»laudiert . Mit Zcitnngsmarken frankierte Scndnn -

gen ( Zeitungen ) sind 303,128 . 000 Stück befördert
worden , Wertbriefe , Schachteln und Pakete
27,858 . 010 Stück . Aufgegeben wurden 10,873 . 717
Postanweisungen im Gesamtbeträge von 2. 785,505 . 368
Kronen : ausgezahlt wurden hicvon 10,188 . 516 im
Betrage von 2. 781,800 . 201 K. An inländischen
Nachnahmesendungen sind 3,010 . 321 Stück einge -
langt . Insgesamt loa reu bei der Post 39 . 980 Per¬
sonen beschäftigt , hicvon 2971 Angestellte bei den
BertvaltungSämtern , 37 . 015 Angestellte beim Post -
betriebsdicnstc . Die gesamten Einnahmen des

Post - , Telegraphen - und Telephondienstes betrugen
im Jahre 1923 820,900 . 399 K nnd die Ausgaben
793,531 . 527 K. DaS Postscheckamt hatte zu Ende
deS JahrcS 1923 73 . 295 Kontiz eingelegt wurden
im ganzen 72. 590,00 - 1. 521 Ii und ausgezahlt
72 . 585,33 ! . 000 K. Tic Gesamtlänge aller Tele -

graphenlcitnngen betrug im Jahre 1023 20 . 853 . 7

Kilometer : es wurden 17,342 . 112 Telegramme bc-

fordert . Tic Länge deS Lokaltelephonnetzes betrug
II . 911 Kilometer ( die Drahtlänge 198 . 010 Kilo -

meter ) : die Länge der Linien der internrbane »

Lritnngcn betrug 13 . 203 Kilow . icr idie Drahtlänge
85 . 357 Kilometer ) . Telephonze ». traten gab es 1110 ,
Slbonncntstationc » 02. 13! ». An Lokalgesprächen wnr
den 179P93 . 190 , an bezahlten inlerurbanen 9,252 . 500

gezählt .

Schupo nnd stieklame . I » der durch ihren
Schnaps bcko. nli . tali Siadt Rordhanscn hat

sich, so schreibt die „ Frank . Zeit . ", lürzlich ein

ergreifendes Trama abgespielt : Ter Reklame -

reifende einer Höchster chemisch - technischen Fabrik
haüc Pflichtgemäß die BlcchPlakatc seiner
Firma an einigen Läden der Sladt angebracht .
Er fühlte sich dabei im Einverständnis mit den

Ladenbesihcrn frei von aller Schuld und Fehle ,
bis sich eines Abends zwei Geiidarmc in seiner
Wohnung einfanden mit der einigennahen un »

freuiidlchen Absicht , ihn zu verhaften , weil er

ohne Erlaubnis die Blechplakate angebracht
habe . Ter Rckl - aincreiseudc entschuldigte sich mit
Unkenntnis dieses Verbotes nnd dem Einver¬
ständnis der Ladeninhaber . Er erbot sich, seine
Firma sofort telcgr . - phisch zu benachrichtigen , da¬
mit sie nachträglich die Erlaubnis einholen und
die eventuelle Gebühr zahlen könne . Doch die

Gendarmen waren mit diesem Borschlag nicht
einverstanden , sondern erklärten , daß , wenn er

nicht sofort wieder sämtliche Schilder entferne ,

diese von der Behörde gewaltsam und auf Ge¬

schäftskosten entfernt würden . Und so geschah ' s-
Am nächsteil morgen trat _

eine Schupo - Mann¬
schaft zusammen , die mit Hilfe des Seiten -

ge wehrs die feindlichen Blcchplakatr her -
lt n t c r s ch l il g nnd v c r n i ch I c t c. Man kann

sich den Acrgec des Ncklamereisenden und den

Eifer der Polizisten vorstellen . Und wen » es

vielleicht auch praktischer gewesen wäre , sich gut -
lieh zu einige », so kann man doch beim Anblick
mancher Neklamcschildcr nur schwer den Wunsch
umcPrücken , die Rordhänser Scbupo möge ein -
Niel in gewohnter Frische reinigend durch Teutfch -
lauds Städte ziehen .

Der vereitelte Dynamitaufchlag in Lemberg .
Tic Verhaftungen in Angelegenheit des am

Sonntag vereitelten Tynamitanschlages aus das

MnnitioiiSdcpot in Lemberg darcru an . Tic

Zahl der Verhafteten betrag , bereits fünf Per¬
sonen . Wie die „ Gazetia Lwowska " meldet , hat
die polizeiliche Voruntersuchung ergeben , daß die

Fäden des Anschlages nach Sowjetrußland rei -

chen . Die Saboiageorganisaliou , deren Mitglic -
der die verhafteten Eiseiibahiisuuktionäre waren ,
stand unmittelbar unter dem Befehle Moskaus .

In den Wohnungen der Verhafteten wurden

Waffen und . Handgranaten vorgefunden . Die

Verlstifteten werden demnächst vor ein Stand -
gericht gestellt werden .

Im Stettin « Vrozcß gegen die Mörder
des belgischen Leutnants Grass verkündete gestern
morgens kurz nach halb 10 Uhr der Vorsitzende
das Urteil . Es lautete gegen K a w s und E n -

« I cle r ivegen Mord auf Todes st rase , wäh .
rcnd Sch wirrat freigesprochen wird .
Die Prozcßkosten werden , soiveit Freispruch er -
folgte , der Staatskasse auferlegt , im Uebrigen den
Angeklagten . Das Ger cht beschloß ferner ein -
stimmig , die Verurteilten der Regierung zur
Begnadigung zu empfehlen , da die Tat
unter besonderen Verhältnissen und aus dem Ge¬
fühle nationaler Einstellung erfolgte .

Ank' emittfche Ausschreitung in Czvrnowitz .
„ Universnl " meldet aus C- ernowitz daß sich
dort neuerdings schwere antisemitische Ausschrei¬
tungen ereignet haben . Rumänische Studenten
versammelten sich in der Nacht im städtischen
Park und zöge » dann gegen das Zentrum , um
die Kaffeehäuser zu stürmen . Polizei zerstreute
die Menge , woraus die Demonstranten in klei¬
nen Trupps gegen die Juden vorgingen . Es

enksbänd ein erbitterter Kampf , in dessen Ver -

[aus zahlreiche Juden und der Hanhfagitatov
der antisemitischen Studenten schwere Verletziin »
gen erlitten . Schließlich trennte die Polizei die
kämpfenden Gruppen und verhaftete drei Juden ,
die an der Schlägerei teilnahmen .

Die „ Ehrenrettung " . Nach einer Meldung
des ,pöerl . »gbl . ' aus Halle ist bei einer
Mensur zwischen zwei Studierenden
des Technikums in Lemgo ein Student Howe -
[ er von seinem Kontrahenten durch einen
' schweren Stich , der die Bandage durchdrang , g c -
l o t e t worden . Der Gegner wurde verhaftet
und die Leiche bcfchllaaitahntk . Das Landes »
Präsidium hat die Behörden angewiesen , mit
allem Nachdruck dein Äeusurlvesen entgegenzu¬
treten und sämtlichen Wirten des Landes anzn -
drohen , daß ihnen die Konzession entzogen
werde , wenn sie die Veranstaltung von Men -
suren dulden .

Spanischer Kriegsbericht . Das spanisch -
Kriegsm nisteriuui meldet diesen „ Erfo g" : Es
gelang be » Spaniern , ein Fort , welches von den
Ausftaudisck ' e« eine Wocbc lang be' laoert worden
war , zu befreien . Die . Hälfte ' der Besatzung sei
aber rot oder verwundet . Die Spanier hätten
100 Tele » nd Verletzte gehabt . Auch der Fbind
htibe bedcniende Verluste crliticn und sei sogar
ans pianloscr Flucht begriffen .

Ein Auto von einem Zug überfahren : fünf
Tote . Montag abends wurde auf der Station

R ö h r c >i s c c bei Beyrenth ei » vom Schützen¬
fest in Sa . es kommendes , mit sechs Personen bc -
setzico ? lnio von einem Zug überfahren .

F ü il f Personen wurden getötet , Der Cl ) anf -
feur und eine Frau verwundet . Das Anw wurde
70 Meter wert geschlendert nnd total zer¬

trümmert .

Tödliche Motorradunsiillc . Bei der Znver -
lässigkeilssahrt de' S Lüncburger Motorrad -
klnbs fuhr ein Motorradführer gegen ein . ' »
Pfahl » nd war sofort tot . Ein zweiter Fahrer
erlitt einen Nabelbruch , wobei er sich schwer
verletzte und schließlich fuhr eine Maschine
in N c u m ii n st e r in eine Menschenmenge , wo -
bei sechs Personen verletzt wurden , davon
vier schwer .

Das Los des polnischen Invaliden . In
einer Jnvalidenversammlung in Lemberg
hicklt ein Invalide e ne Rede , in der er über die

schwierige Lage der Invaliden in Polen klagte .
Nachdem er noch zum Schluß „ . Hoch lebe Polen "
aiie - gcrufen hatte , zog er einen Revoiver an ? der

Tasche, schoß sich eine Kugel durch den

Kopf und sank leblos auf der Tribüne

zu Boden .

Die heutigen Herren der Bereinigten
Staaten . Die Eröffnungsrede des Vorsitzenden
William I o h n st o n Inn Beginn des Clevelander
Konvents der Progressiven ging scharf mit den
beiden alten Parteien uiS Öicricht, wobei auch

Coolidge nicht ausgenommen war . Johnston
erklärte als das Ziel aller fortschrittlichen Bür -

ger Amerikas , die „ Negierung freizumachen Vau
jenen korrupten und c a o i st i s cki e n In -
tcrcssen , die sie jetzt beherrschten ". Schon
ballten sich neue Kriegs wölken am öst¬
lichen und tvcstlichcn Horizont zusammen . Unsere

F i n a n z i in p e r i a l i st e n und Milita -

r i st c n verwickeln uns auch jetzt noch ini » ter »

nationale Komplikationen , die zu
ernsten Folgen führen können , der nächste Krieg
würde ein Krieg um Petroleum sein . Dem

gilt es vorzubeugen . Darum müssen wir im

Weißen Hause einen Mann haben , der nicht zu
kaufen und nicht einzuschüchtern ist.
Mit L a F o l l e t t e an der Spitz . ' der Regierung
könnte Amerika der Zl r b e i t c r r e g i c r n n g

England die Hände reichen und so der Sehn -

sucht der breiten V o l k s m a s s e n der g a n-

ze n Wc l t den Frieden ' Ausdruck verleihen . Wir

brauchen nur die Fahne des Fortschritts zu cut -

fallen , und Millionen Männer und Frauen wer -

den folgen . Die Welle , welche die rcak -

t i o n ä r e n Regierungen in England und

Frankreich ans dem Sattel hob und nun

Mussolini bedroht , wird La F o l l c t t e mit

dem Präsidentcnstuhl heben . " Ter Rede folgten
Huldigungen der großen Versammlung für La

Follelle .

Der 10jährige Sohn des amerikanischen
Präsidenten Coolidge ist an einer Mnlvcrgif -

tuiig , verursacht durch Infektion einer Blase am

Fusse , die er sich beim Tennis « Spel zugezogen
halte , gestorben .

Humor . Beim Besuch des „ OerichenS " für

Damen Im Bahnhof Heidelberg werden Billeiie mit

folgendem Wortlaut verabfolgt : Einlaß - Karte . (tzefl .

aufbewahren und auf Ersuche » vorzuzeigen . Ein -

IrillspreiS . . . Abart einschl . Lustbarteitsstcuer . —

< Das PrclSaus sch reibe n. ) Im Felde er -

schien das Preisausschreiben eines Witzblattes 100

Mark sollte die beste lustige Geschichte aus dem

Schützengraben erhalten . Dieselbe durfte aber nicht

mehr als 200 Wörter einhalten . Kurt Gras schrieb

an die Redaktion : „ In unserem Schützengraben

befindet sich eine Latrine . Tie Stange , wo man sich

dranssetzt , war angesägt . — Dies ist meine Gc -

sch' chte , Sie enthält 10 Wörter . Die übrigen 121

Wörter hat der Gefreite Huber gesprochen , als man

ihn ans der Grube herausgezogen hat . "

Wittcrungsiibersicht vom 9. Juli . Seichte Rand -

stönmgeii eines nördlichen Tiefdruckgebietes , wel¬

ches gegen Nordosten fortzieht , brachten auch am

Montag nnd in der Nacht auf Dienstag Regen -

schauer in der nördlichen Hälfte von Böhmen , wo

auch Gewitter zum Ausdruck kamen . Das Tage ? -

mittel der Temperatur hält sich ein wenig über den

Normglwert . - Wahrscheinliches Wetter

von heutet Ohne Aenderuug .

Nach der Genfer Konferenz .
Tie Frage des Achtstundentages auf der intcr .

nationalen Arbcitötonfercnz .
Wie wir Dienstag kurz meldete » , beendete

sainstag die interna : wn „ lc Arböikskonfercnz in
Gen , ihre Sommer- Session . Sie hat seit dem
ib . In in getagt und in fleißiger Arbeit eine
ganze Reihe wichtiger svzalpollischcr Probleme i »

Angriff genommen . Es standen zur Debatte die
<yrctge der Nachtarbeit in den Bäckc -
" ir n. dir der Arbeitszeit in GlaS -
b re » nereie n, die Verwendung der Frei -
zeit fit r die A rbeitcr und die Bekamp -
f u n g des Milzbrands und das Problem
der U r b c i t s l o s i g k e i t. In . Kommissionen
luitrdc das Material , das zu den einzelnen Fragen
vorlag , beraten und das Ergebnis in einer Reihe
von Entschließungen niedergelegt , die zum Teil
grundlegende Acnderungc n ; ugu n-
sten der Arbeiter bedeuten . Daß dies bei
der Zilsainmensetzung der Delegierten auS je
einem Drittel RegierungSvertrewr lvie Arbeit -
geber - und Arbeititehmerocr ! reter nicht ohne AuS -
cmandcrsetzungen abging , ist begreiflich . Trotzdem
ist anzuerkennen , daß im großen und ganzen die
Arbeit sachlich nnd mit gnicin Willen ans beiden
Seiten geleistet wurde . Nicht unbeteiligt war
daran die geschickte Geschäftsführung des Genossen
Ihoitta 8, Direktor hes Arbeitsamtes . Immer -
hin hinterließ die Genfer Tagung den Eindruck ,
daß das internationale Arbeitsamt heute eine der
leider nur zu geringen internativu ' len Möglich -
knien ist , unbeengt durch nationale Sonderinier -
essen, sozialpolitische Probleme vor der großen
Ocffciitlichkcit zu erörtern . Das Arbeitsamt ist in
diesem Sinne das s o z i a l p v I i t s ch e Ge -
wissen der zivilisierten Welt .

Das zeigte sich besonders deutlich in der De -
batte , über den Achtstundentag , die durch eine
gemeinsame Resolution der Fraktion der Arbeiter
Vertreter auf der Konferenz zugunsten der Auf
rechterh lkung des Achtstundentages für die deut¬
schen Arbeiter eingeleitet wurde . Begründet wurde
die Entschließung von dem französischen Genossen
Iouhaux , derauf de beunruhigende Tatsache
hinwies , daß in einem Augenblick , wo die großen
Industrieländer Europas daS Washingtoner
Abtönt men über den Achtstundentag ralifi -
iercn wollen , die deutsche Regierung eine Per
cingernng der Arbeitszeit durchführt , die

nicht nur eine schwere Beeinträchtigung der so-
zialcn Rechte und Freiheiten der deutschen Ar -
beiter bedeutet , sondern weit darüber hinaus , ein
Grrmd zu internationaler B e n n r u h i «

g » n g ist . Talsächlich birgt die Erklärung der
deutschen Regierung , mit der Mehrarbeit einer

größeren Warenerzeugung und der Reparations -
leistnng dienen zu wollen , die Ankündigung eines
neuen wilden Konkurrenzkampfes in sich , dem die

Kapitalisten der anderen Länder nicht ruhig
zusehen , sondern mit einer Herauf sc hu ug
der Arbeits zeit in ihren eigenen Ländern
be . airtworlen werden , unter dem Borwande , der
deutschen Konkurrenz sonst nicht begegnen zu
können .

Es läßt sich nicht behaupten , daß die deutsche
Refliennrg und die deutschen Unternehmer vor
diesem internationalen Forum eine überzeugende
' Antwort gefunden haben . Wen » die Regierung
durch den Führer der deutschen Delegation ver -

lesen ließ , sie bedauere bei aller g r u n d s ä tz -
l i ch e n Anerkennung des Achtstundentages
gegenwärtig von einer verlängerten ' Arbeitszeit
nicht abgehe » zu können und müsse sich freie
. Hand vorbehalte « , so bedeutet das in dürren
Worten : Wir wollen icktt ratifizieren , und gibi
den Bösivilligcn in den anderen Ländern will -
lommcne » Anlaß , nun ihrerseits das gleiche
•*« tun . Allgemein mar ans der Konferenz der
Eindruck vorherrschend , daß hinter dieser Erklä

ruitg Auftraggeber standen , denen jede iitler
nationale Regelung der sozialpolitischen Fragen
nicht nur gleichgültig , sondern unangenehm ist .

Für den deutsche » Arbeiter beißt die Gewiß¬
heit , daß seine ausländischen Arbeilsbnidcr in
der wichtigen Frage der Arbeitszeitregcluiig auf
seiner Seile stehen . „ Wir kämpfen für die Ar

beiter in der ' ganzen Welt , lvcnn wir für den

Achtstundentag des deutschen Arbeiters eintrete »,

sagte Jouhcmr auf der Konferenz , und selbst ,

wen » dem nicht so lväre , würde die denlschc Ar -

bciterschaft sich den Achtstundentag zurückholen —

aber dann für immer . "

Der Streik der Tonarbcitcr im Wild -

steiner Gebiete beendet .

Der Streik der T o u g r nb e n a r b c i t c r

im Eger - Wild stein er Gebiete wurde

nach dreiwöchentlicher Dauer mit einein Erfolg
der ' Arbeiterschaft beendet und die Arbeit so weit

technisch möglich , am 1. Juli wieder aufge¬
nommen .

Durch Bermitlung der politischen Bezirks--
Verivaltung i » Eger fanden am ' 2. Juli E i n i -

g u n g S v c r h a » d t n n g e n statt , an denen

Vertreter der in Betracht kommenden Unterneh¬
mungen , des Industriellen - Verlxrudes ( Kerami -

sche Fachgrup ? Aussig ) und die Unterhändler des

Keramarbeiterverbandes teilnahmen . Die Ver -

Handlungen gestalteten sich ungemein schwierig ,
weil der Vertreter der Keramischen Fachgruppe
in Aussig . Dr . Be si rsk i als Vertreter der In -
dustriellen . von vornherein auf dam Standpunkie

beharrte keinen Vertrag a b z u s ch l i e

ßen » nd auch sonst alle Zugestäudnissc ablchnie .

Nach langem Verhandeln kam es schließlich zu
einer Vereinbarung auf folgender Grundlage :
Anerkennung der Organisation u.

Set « 5.

der Vertrauensmänner , Neu rege -
[ ung de r Kündigungsfrist , lieber -
stu n denaufschlag und s on n tag sa r »
b e i t. Auch über die Höhe der Schichtlöhne
wurde eine Einigung erzielt . Die ( yednigsätzc
wurden in der Form festgesetzt , daß dieselben um
mindestens 15 Prozent höher als der Schicht -
lohn sein müssen . Bestehende höhere Okding -
sätze dürfe » nach dieser ' Abmachung nicht verum -
gort werden . Da aus technischen Gründen die
losoriige Einstellung aller Arbeiter »ninöglich ist
wurde vereinbart , daß ans Aufaß des Streikes
kein Arbeiter entlassen werden darf .
Neue Arbeitereinstellungen dürfen nicht früher
erfolgen , bis nicht alle vor dem Streif beschäf¬
tigte » Arbeiter eingestellt sind. Dir Stre ldauer
wird auch in die Berechnung des Urlaubes einbe -
zoge ». Kranfl ) eit Unfall , Waffe Hüblingen in der
Daner bis zu 2 Monaten bilden ebenso wie der
Streik keine Unterbrechung in der Urlaubsbe -
rechnnng .

Dieser Erfolg l >cdentet ganz entschieden einen
hohen moralischen Erfolg der Arbeiterschaft , um -
somehr dcsclbe gegenwärtig keinerlei Regelung
über ihr ArboitSverhälinis hatte und der Stand -
Punkt des Jnd - ustriellenverba ndes , prinzipiell
keine Verträge abzuschließen , jede Aendcrnng
dieser Verträge rücksichtslos erscheine » ließ . Der
. Kampf an dein nahezu 450 Arbeiter ieilgcnom «
men , wurde mit musterhafter Diszi »
pI i » geführt nnd bat so rcch t a n scha n -
l i ch vor ' Augen geführt , was die Wc «

schlössenheit der Arbeiterschaft in
der gewerkschaftlichen Organ isa «
t i o ii dargestellt , vermag .

Ein großer Lohnkonflikt in l it Eisenind - u-
In den Kommerancr Ei»senN>erken ist

' Samstag die gesamte Arbeiterschaft in den Ans -
' stand getreten . Der Streik ist ans den Wider -
' stand des Unternehmens , das sich seit langer
' Zeit weigert , Lohndifferenzen zu regeln , bezie -
' iniigsweise mäßige Lohnforderungen zu erfüllen ,
Ipirückzuführon . An den Kamps sind mehr als
1000 ' Arbeiter beteiligt . Für Metallarbeiter ist
. Kommeralt bei Horowitz gesperrt !

BcrusSintcrnntionale der Friseure . Die In -
ternationale der Friseure » nd IlascurgÄhilfen

' wird am 2l . Juli in Wie » zu einem Kongreß
zusammentreten .

Starkes Anwachsen der Arbeitslosigkeit in

Ungarn . Uns wird aus Budapest gerne Idol : Die

Zahl der Arbeitslosen ist dauernd in Zunahme
begriffen . Die Fachorganisafwnen schätzen die

Zahl der Arbeitslosen ans 50 . 000 vis 00 . 000 .
Die Sozialdemokraten rufen deshalb eine Ver -

samntlung ein und werden die Regierung , allen -

falls den Generalkominissär Sin i t h ersuchen ,
entweder die Privatunternchmeii mit staatlichen
Aufträgen zu versehen oder Noiarbeitcn auszu -
schreiben .

Mkim Wonik .
( flu Heusch - cnenzug von 250 Kilomeler Länge .

Tausenve von Houschreckcnschivärinen sind in der

Kalaharl , der Masrikanischen Sandwüste zwischen
deiit Orange - und Zainbcstflnß , versammcll und be¬

reit , in das südasrifanische Ackergebiet cinzudriii -
gen . Ei » einziger dieser Schrvärme mißt rund
250 Kilometer in der Länger nnd ist in raschem
Borschroiien in Richtung Johannesburg begriffen .
Ein dort angekommener Reisender erzählte : „ Ich
bin zwei Tage » nd zwei Nächte gereist und habe
während dieser Zeit nichts weiter als Heuschrecken
gesehen . " Die Erntcaussichten in Südafrika sind

ohnehin schlechter als je zuvor . Die 300 . 000 Pfund
Sterling , die die Regierung zur Bekämpfung , der

Heuschreckenplage ausgegeben hat , sind völlig nutz »
loS vertan . Gelegentlich der Maßnahmen der Po -

lizei kam es zu einem ungewöhnlichen Zwischenfall .
Die Potizistcn , die de » Auftrog hallen , in der Nähe
von Krügersdorp die int Bormarsch befindlichen
Henschrcckenschwärme zu vernichte », hatten bei der

Jagd eine Heuschrecke gefangen , an deren Körper
ein kleines Stückchen Papier befestigt war , nnd auf
dem die Worte verzeichnet waren : „Kolonisten , NU
euer Bestes . " Erkundigungen , die in dem Ort ein -

gezogen wurden , bildeten die Grundlage für die

Berechnung , daß das die befremdliche Mitteilung
überbringende Insekt einschließlich der Ruhepausen
nur 21 Stunden gebraucht halte , um den IZing über
eine 350 Kilometer lange Strecke auszuführen .

Meratur .

Biiygarkinidliche BolkSwirtschastslehee . 1. Teil ,

znsanuncngestellt von Joses Floß mann , im

Selbstverlag des Verfassers , Silberbach bei Gras

litz . Der Verfasser versuch ! in dem vorliegenden

Büchlein eine Einsiihning in die Volkswirtschafts¬

lehre im allgemeinsten Sinne des Wortes , aber

stets mit Berücksichtigung >er Tschechoslowakei zu
geben . Das Büchlein ist , obwohl ungleich in seinen
einzelnen Partien , doch nützlich zu lesen . So hebe »
wir als Muster einer kurzen und doch erschöpfenden
Darstellung das Kapitel über die Besteuerung in
der Tschechoflounikei hervor , das als erste Einfiih -
rung in das tschechoslowakische Steuerwcscil vielen
willkommen sein wird . Bon praklishem Wert sind
auch die beiden Kapitel über die l ^ emeindefinan -

zcn , von denen das eine den Tilel trägt : „ Wie der

Bona - nschlag einer Gemeinde znsainmcngestelll
wird " . Etivas weitab vom Thema liegen schon die

Kapitel „ Die Entwickltwtg des vorgeschichtlichen
Wohnhauses " „ Slawische Dorffarnien " , „Geschichte
Böhnnen " und anderes mehr Der schwerste Fehler
des Büchlein * ist seine geringe Systematik , obzwar
dies oeni Verfasser — ivie er im Vorworl betont
- beivnßl ist . Trotzdem glauben wir , daß die

Shstcntlostfikeil bei einem populären Büchlei » kein

Vorzug ist. E. Lt.
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Die GekMnMhsen Sei der
ReichenderKe ? ÄüzsMsZkter-

gsnsffsnZlZMit .
Die Wohl ? II finden mit 18. ds , fiir den gnn »
$VnthPiTÄfoniml <vfw »airP ftrtft ^' nticn - HandelSkammcrbezirk Rcichcubera stall

Sittttiitiitri foiflychilfciiauvschiis , doiiiinicri feil schreit der

kommunistische Sekretär Wenzel Möller . Dieser
begann schon zu Ende des Vorjahres die Neu -
mahlen jfii organisieren und durchzuführen , ohne
sich natürlich an Recht und Gesetz zu Ichtnt .
Der Gehilfensekretär braucht eine kommunistische
Mehrheit , um sein beschauliches Dasein und

feine „ersprießlickw " Tätigkeit für die Bauarbei -
ter des Neickwiiberger KantincrbezirkeS weiter -

führen zu können . Da auf legalem Wege die

gewünschte Mehrheit nicht zu erwarten war und
ist , versuchte es der kommunistische Sekretär yanz
offen mit Schwindel . Dc>r deutsche Bauarbeiter -
verband erhob dagegen Einspruch und es wurde

hierauf der beabsichtigte und teiliwei . se schon
durchgeführte Wahlschwindel durch die Behörde
eingestellt . Die in Friedland auf Grund dieses
SchwindeIplanes schon durchgeführte Wahl tvurde

annulliert , in den anderen Bezirken die Wieder -

Hosting des Betruges untersagt . Dies brachte
den Herrn Gehilfrusekretär iind seine Gesin -
nnngsgcnossen aus der Karlsgassc in besondere
Erregung . Es h,rt nicht wenig Mühe gekostet »
die Kommunisten ,znr Ausschreibung der Wah -
lcn nach den gesetzlichen Bestimmungen zu

eiingen. Trotz aller kommunistischer Sabotage
mint nun doch der Wahltag . Der konmtu -

nistische Zentralverband , der nach wiederholter
Behauptung seines Führers Gcnttpe in Aussig
99 . 999 Prozent der Bauarbeiter unter seiner
Fahne versammelt und den kompletten Sieg am
>3. ds . jetzt schon in der Tasche hat , scheint trotz¬
dem ebenfalls nervös geworden zu sei ». Möller ,
Gauche , Fiala und der Generalstab itt der Karls -

gassc gehen aufs Ganze . Der Moskauer Fünfer
scheint zu wirken . Die Bauarbeiter werden
vou den Kommunisten mit folgendem Flugblatt
beschert :

An alle Bauarbeiter !

Kollegen !
Am 13. Juli werdet Ihr darüber entscheiden ,

welche Vertreter in den Gchilsenausschuß gc -
wählt werden . Die Koalition dcS Lohnabbaues
wird bei den Wahlen in den Gehilfettattsschtth als

sogenannte „ Einheit " auftreten . Die Macher
dieser Organisationen wissen sehr gut , dasj , wenn
sie tut ter ihrem wahren Organisationsnamen :
Deutscher Bauarbeiter - und Kerainarbciierver -
band und Tschechisch nationalsozialistischer Bau «
arbcitcrvcrband in den Wahtkampf eingreifen , bei
den Bauarbeitern nicht viel Gluck haben . Diese
Mischmasch Gesellschaft will Euch täuschen ! Dar -
um geben sie sich den Namen „ Einheit " , um ihr
gebrandniarktcs Gesicht vor Euch maskieren zu
können . Die . chcilige Dreieinigkeit " hat bis zum
heutigen Tage getreu zusammengehalten , wenn eS

gegolten hat , die Einigkeit der Bauarbeiter zu
hintertreiben und ihre Interessen an die Unter¬

nehmer preiszugeben . Bauarbeiter , vergesset

nicht, dag der Deutsche Bauarbeiterverbaud , die

Seele der Einheitsliste , bis heute alles getan hat ,
um eilte geschlossene internationale Organisation
der Bauarbeiter in diesem Staate unmöglich zu
machen . Die Bauarbeiter wurden durch die Vcr -
rätercien des Deutschen Baiiarbeitcrvcrbattdcs

zur Ohnmacht verurteilt , die Unternehmer können

wiederum triumphieren und die Löhne von neuem
abbauen ! Erinnert Euch , daß der Führer des

Deutschen Banarbciterverbandcs , Eduard Haus -

iiutint , bei den Verschmelzt,ngsvcrhmtdlitngcn im

März U123 in Reichenderg die Erklärung abgab ,
der Deutsche Blutarbcitcrvcrband werde sich mit
dem Zentralverband niemals verschmelzen ! Bcr -

gessct die Treibereien dieser „? lncharbeitcrver -
trctcr " nicht , die von Ihnen seit einigen Jahren
bei den Bcrlragsvcrhandlungcn imntcr wieder

inszeniert wnrdcit . Das Ziel dieser Leute war
bis heute , jcdcs geschlossene Zusaiiunengehen der
Bauarbeiter gegen die Unternehmer unmöglich zu
machen . Die Früchte dieser verbrecherischen Politik
zeigen sich itt diesem Jahr besonders , wo End ,
die Löhne am 2. August , in der Zeit guter Bau¬

tätigkeit , um weitere 5 Heller reduziert werden ,
da es die „ Arbeilcrvcrtreter " von der „ Einheit "
die Herren HanSmattti , nicht vom Kerautarbeiter
verband und die Vertreter der tschechischen Ratio

ttalsozialistcn mit den Untcritchinern so vcreiitbart

haben .
Kollegen Bauarbeiter ! Am 13. Juli ist Euch

Gelegenheit geboten , mit allen diesen Schand
taten und Berrätcreien des Deutschen Bauarbei
tcrverbandes und seiner Trabanten Abrechnung
ztt lzaltett . Wer gegen dett Naliottalisnius mit
seilten verderblichen Folgen für die Arbeiterklasse ,
wer für den internationalen Zusammenschluß der
Bauarbeiter eintritt , wer gegen den unerhörten
Verrat des Deutschen BauarbeitervcrbandcS und

seiner Verbündeten , begangen dadurch , das ; man
Euch in diesem . Jahre die Löhne abbaute , wer
gegen den Lohnäban am 2. August seine Stimme
erheben will , der wähle am 13. Juli die Liste
Nr . 1 des Zentralvcrbandes der Bauarbeiter .

Zentralverband der Bauarbeiter

Arbeitswochen 72 K. Und dabei steht noch gar

nicht fest , der Zentralverband weis ; dies am

wenigsten , hat darüber weder zu eiitsctzeiden noch

mitzusprechen , ob dieser Lohnabbau auch iatsäch -
sich durchgeführt wird . Der vom Zentralvcr -
band im Vorjahr durchgeführte Lohnabbau be¬

trug per Woche 73 . 44 K, der im Einvernehmen
mit der überwiegenden Mehrheit der Bauarbei -

ter des Reichendergcr Haitdclskaiumerbczirkcs ab
2. August vorgesehene , aber noch gar nicht durch -
geführte Lohnabbau in 39 vollen Arbeitswochen
72 K. Aber wenn selbst am 2. August der

vorgesehene Lohnabbau durchgeführt würde ,
könnte kein einziger Bauarbeiter diese Lohnein -
büße haben . Vom 2. August bis 81 . Dezember
sind noch 21 Arbeitswochen . Jener Glückliche ,
der bis zum letzten Tage dieses Jahres im Bau -
beruf voll arbeiten könnte , würde lvim im

August durchgeführten Lohnabbau eine Einbuße
von 5>l ). -1l) X erleiden .

Die Kommunisten schreiben und schreien :
13 . Juli Wahltag , Zahltag ! Der 13 . Juli ist
für die Bauarbeiter des Reichenhcrgcr - Handels »
kanmterbczirkes wohl Wahltag , aber kein Zahl -
tag . Am 13 . Juli werden die Bauarbeiter die »
sts Gebietes durch Abgabe des Stimmzettels
öffentlich bekunde » , Ivic viele Angehörige dieser

Berufsgruppe noch gedankenlos
'

den demago¬
gischen Phrasen der Komniunisten erliegen , wie
viele noch auch die größten und gemeinsten bol -

schewistischcn Lügen und Dummlieiten glauben .
Bauarbeiter , tvclche den Unterschied zwischen

den von den Kommunisten im Vorjahr lzerbei -

geführte » 29prvzcntigen Lohnabl ' ail , der . nur
eine 29tvöchcntlichc Beschäftigungsdauer ange
noimncn . für jeden einzelnen eine Lahmst »
büße von cintauscndvicrhundertnndachtundscchzig
Kronen brachte , und einen eventuellen Lohn -
abban von 5 h pro Stunde nicht unterscheiden
können .

Bauarbeiter , die öffentlich dokumentieren

wollen , daß es unter ihnen , zumindest im Rei -

chenbergcr . Handelskainmcrbezirk , noch eine An -

zahl vollciuwickeltcr Excniplarc jener Sorte

Menschen gibt , die nicht alle werden , Bauarbei -

ter , die beweisen wollen , daß sie nicht bloß von
den Kommunisten betört sind , sondern sich auch
in diesem Dämmerzustand Wohlbefinden und sich
weiter beschwindeln lassen wollen , Wählen am
13 . Juli die Liste des Zenlraivcrbaudes . Bau -

arbeilcr , lvelchc den Einfluß , die Macht und die

Stärke , die sich der Deutsche Bauarbcitcrvcrbaild
in gemeinsamer und solidarischer Arbeit mit der

Mehrheit der Berufskollegen zu verschaffen
wußte und bis zur Siornngsarbeit der Kommu¬

nisten auch uneingeschränkt besaß , wieder her -
stellen wollen ,

Bauarbeiter , die denkfähige Ale Nischen geblic -
bcn sind , welche es satt habe » , durch Phrasen »
reichen , kommunistischen Spuck die Interessen
der gesamten Bauarbeiterschaft schädigen zu las-
scn, wälilcn die Liste „ Einheit " , beginnend mit
dem Namen : Johann Sommer , Baukontrollor
in Neichenberg .

Nach diesem Erguß ist sicher , daß Liste
Nr . 1 sämtliche Stimme » erhält . Denn die
Bauarbeiter habe » ja schon längst vergessen , daß
der Zentralverband der Bauarbeiter in Prag
im Vorjahr jeden einzelnen Bauarbeiter den
®wnli ) l ) ii um 1 . 53 K, oder wöchentlich um
Itf •» 3« kürzt hat . Im vom deutschen Bau
arveüerverband abgeschlossenen und in allen Be -
? » Jü ° >nstimmig angenommenen Vertragm ab 2. August ein Lohnabbau von 5, b vv- ,

(tz Stu
I ser

» « » . . a T ,1' 11,1 toniiaoonu von !) u priStunde oder „ . 49 K pro Woche vorgesehen . Die
vorgesehene L^hlvabbau beträgt in 30 vollen
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Kunst und WM» .
Kunstsörderung durch den tschechcslowakischen

Staat . Der Bund der Angestellten der deutschen

Theater in der Tschechoslowakei hatte sich im Ver¬

eine mit dem Verbände der Theaterinhaber limd dein

Verbände der Bühnenarbeiter an das Ministerium

für auswärtige Angelegenheiten gelvendet , damit

dieses in Hinkunft bei Erteilung von Einreisebewil¬

ligungen für an deutsche Theater vcrpstchiele Mit -

glicder von Erschwerungen absehe . Das Gesuch der

genannte » Organisationen statte diese Erleich¬

terung hauptsächlich siir Solokräste und Kapellmci -

sler verlangt und in sachlicher Welse begründet . Der

Künstler ist in feiner Entwicklung au die Freizügig¬
keit gebunden , das allzulange Verbleibe » a » einem

Orte birgt die Gefahr des künstlerischen Rückganges
in sich. Die deutschen Theater der Tschechasl - otvaki -

scheu Republik können ans das Reservoire der reichs -

dvntschcu , der österreichischen , der Schweizer Büh -
» en nicht verzichten , wenn sie nicht verkümmern ,

künstlerisch verarmen sollen . Viele Staatsangehörige
der Tschechoslowakei sind in Kunststätte » im Ans -

lande tütig und jede Einschränkung der Freizügig -
feit würde in den anderen Staaken zu Repressalien
führen , die nach der Lage der Tinge für den Kirnst -
ler tschechoslowakischer Staatszngchvrigkeit eine wcit -
ans größere iikatcriellc und künstlerisäst Sckzädigiuig
bedeutet als für die Künstler der anderen Staaken ,
die »ach der Tschechoslowakei wollen . Aber alle die

überzeugenden Argumente verniocht - n das Ministe -
rium nicht 311 veranlassen , ihren für die Entwick -
lnng des deutschen Theaterivestii - s verhängnisvollen
Standpunkt aufzugeben . Mit Zuschrift der Polizei

dtrektion vom 19. Jluni winde ble verband der

deutschen Theatererhabter verständigt , das ; es bezüg¬
lich der Erteilung des Einreisevisums auch Weiler

hin bei der bisherigen Praxis verbleibt , wonach die

Erteilung eines solchen Visums an die Gcnohrni
guiiig des Mmisterinuis für auswärtige ? l »gelegen
heile » gcibniiden bleibt , daß das Ministerium also
auch weiterhin de » deutsche » Theater i>ci ihren Be

strebungen um Gewlunnng von Künstlern die aller

größten Schwierigkeiten machen wird . So steht es
mit der amtlichen , ministeriellen Knnstsörderinvg tu

unserem Staate ans .

Gastspiel Jsto Jlari in Puccinis „ B 0-

h c m c". Das Prager Publikum hat die Gelegen¬

heit , „ einen neuen junge » und von der italienischen
und amerikanischen Presse gefeierten italienischen
Tenor kennen zu lernen " , nicht ergriffen , weil die

gewohnten Lobpreisungen und rcklamgcschäftigen
Vorankündigungen ihre Zugkraft eingebüßt haben ,

seit zu wiederholten Malen die angekündigte Sensa «
tion nicht nur ausblieb , sondern sich in das Gegen -
teil vcrivaiidcltc . So bereitete auch diesmal der

italienische Tenor Jseo Jlari als Dichter Rudolf
eine arge Enttäuschung , die glücklicher Weise nur

einigen Dutzenden noch nicht skeptischen Opern -
böslicher zuteil wurde . Herr Jlari ist Weder als

Sänger noch als Darsteller eine überragende Er -

schcinnng . Wohl verfügt er über ein namentlich in

der Höhe ergiebiges Stiminatcrial , dem eine glück -

liche Zukunft nicht abgesprochen werden kann , aber

seine gesangStechnischen Mängel , vor allem der

ewig flackernde , fast meckernde , in der Mittcllage
und Tiefe flache Ton nnd die spröde , wenig nrodu -

taüonSreiche Art seines Singens lasten erkennen ,
daß der junge Sänger noch sehr viel zu lernen Hai ,
11111 die fremden Lobpreisungen zu rechtfertigen , die

ihm zu einem G a st spiele außer Abonne -
m e n t verHolsen haben . Noch arger ist es um den

Darsteller Jlari bestellt , der in der direkt crbar -

mungSwürdigen Nnbehotfenheit seines Spieles und
in der kutissciireißerischen ' Art seiner Gesten eher
belustigend als überzeugend wirkte . —ek . —

Gastspiel Maria West —Kurt Labatt . Wiener
K a in m e rsp ie 1 e — „ Die galante Nach t "
von V achwi Y. Schon mit dein Titel dieses „ Nick
Carter Abenteuers " begann die Eivtläuschimft - Es

Handeft sich uüm- lich gar nicht am eine galante , son¬
dern eine durchaus nugalante ' Nacht . Der „ Akten -
täier " rettet sich vor den Häschern des unrncnsch -
ticheu Ministers dadurch , daß er mit dessen Töchter -
lein ein erzwungenes Rcndezvons in einem Skun -

dcnhotcl bis 0 Uhr morgens durchlebt , damit ihm
bis zu dieser Zeit der gefälschte ' . paß zur Flucht ins

Ausland besorgt werden kann . Das Mädchen wird

durch die klagst um das Leben ihres Vaters , das

seilst auf dem Spiel steht , zu diesem Abc itt euer ge -
zwangen . — Am Morgen ist sie enttäuscht , daß er

nicht auf sie ein verlockenderes Attentat unternom¬

men , nachdem sie ihm den Weg dazu durch ein neck-

fische4 Neglige im geöffneten Schlafzimmer nnd
einen Champagnerrausch gebahnt hat . Ter Dialog

t >ewcgt sich aus gleicher Höhe wie die Handlung .

Jnmtechm hatte sich selbst ans diesen Papierrollen
etwas machen lasten , wenn H. Labatt , nachdem

er schon keinen bcffcni Geschmack in der Sttickwcchl
hatte , dich einen richttgereit , ein wenig dämonischen
Ton für seilten „ Kavalier " gesunden hätte , so wie

wir einweichen nrüffcn , daß Frl . West nicht glaub -
hast weint , aber noch tvrniger eckst tack) t . Dr . K. E.

II . — „ Ernst und Scherz in der Erotik " . —

H. Labatts als Spielleiter hat diesen einiger -
maßen literarisch anmutenden Titel für ein Trifo¬
lium von Bedeutung ? - , Witz - und Einfallslosigkeit
erfunden . Er meinte , zieht nicht das eine , zieht
das andere Genre . Er vergaß aus die dritte Mag -
lichkcit : es zog keines von beiden : denn daß
beide ziehe » würden , das konnte er unmöglich

voraussetze ». „ Die Generalprobe " von
Gambach ist der gewagte Einsall eines Miid -

chens , eine Generalprobe ihrer morgigen Braut -

nacht mit einem andern , dem gefeierten Virtuosen ,

zu veranstalten : „ Ta —ta " ( Schwank von Taus -

stein nnd Burg ) schöpst seinen geringen Humor
aus der Verwechslung einer jungen Bildhauerin mit

der Vertreterin eines minder künstlerischen , dafür
aber meist besser bezahlten Genre weiblicher Berufe .
Nur „ Die Lange der H e r 0 " von M i k s ch

wahrt einigermaßen das Niveau eines Sketch : der

von seiner Gattin betrogene Schriftsteller , schein -
bar an dem Entwürfe seines neuen Werkes arbci -

tend , teilt der nach seinem Diktate schreibenden Ehe -
brcchcrin mit , daß er ihren Geliebten getötet hat ,
wird aber von dieser dann gezwungen sich zu töten .
— H. Labatt konnte selbst in diesem relativ er -

trägtichen Einakter nicht interessieren , geschweige
denn in den andern gefallen . Einige Provinzroutine
kann Persönlichkeit nickst ersetze ». Frl . West ist
eine Anfängerin mit leidlichen Mitteln . Für
„ Wiener Kammerspiele " war das Gesehene keine

Empfehlung . Dr . . K. E.

Spielplan des Reuen Theaters . Heute Mit -

woch „ D a s R h e i n g 0 l d" : Donnerstag „ D i e
Walküre " ; Freitag „ Der letzte Walzer " ;
Samstag „ A 11dr 0 klus und der Löw c" ;
Sonntag „ Siegsrie d" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Mitt -
wach und Sonntag abends „ A in 0 r in Nif als -
bnrg " : Donnerstag „ Die kleine Sünde -
rin " ; Freitag „ Die deutschen Klein -

stüdler " ; Samstag „ Ernst und Scherz in
der E r 0 1 i f " . e

Aus der Partei .
Untere sozialdemokratische Auslands -

lorrespondenz .
Eben ist Nr . 1- 2 der „ S 0 z i a l d e »l 0 k r a-

t i sch c n A u s l a nd s k 0 r r c sp 0 nde nz " - ( Redak¬
tion und Aerwaltung Prag ii . , Havllilkovo
nam . 32 ) erschienen . Diese vom Par t e iv 0 r -

stand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter -
parte ! herausgegebene Zeitschrift stellt sich die Auf .
gäbe , die sozialististlzen Arbeiter der anderen Lande ,
mit den Schwierigkeiten , Voraussetzungen und Be -
dingnngen der . proletarischen Politik aus tschccho -
slowakischem Boden bckanntzumachen . Die Aus -
' a 11d s k 0 r r e s P 011 d e n z geht von der nch .
tigen Ausfassnng aus , daß die Schwierigkeiten in
der Tschechoslowakei ein Problem inid eine Aufgabe
für die Internationale selbst darstellen ,
nämlich die Notwendigkeit der Annäherung
der Politik der sozialdemokratischen Parteien
der verschiedenen Nationen . Den Voraussetzungen
zur Herstellung der internationalen Kampfgemein -
ffchaft der Arbeiter in der Tschechoflowakci selbst geht
der erste Aussatz der Korrespondenz „ I n
gerader Linie " nach . In einem anderen Auf -
stitz wird die deutsche Arbeiterbewegung in der
Tschechoslowakei in ihrem Werdegang , in ihrer
politischen Bedeutung und in ihren g e w c r k-
s cha f t l i ch e 11, gc n 0 sse n s ch a f 11 i ch c » und
f 11 l t n r c l l c n Organisationen geschildert . AlS
„ proletarisches KnlIurwerk " von inter¬
nationaler Bedeutsamkeit wird daS Haus der
Arbeit in Aussig dargestellt . Andere Auffätze
beschäftigen sich mit dem Preß gc setz und der
P r c ß f r c i h e i t in der Tschechoslowakei , mit dem
aiigenblicklichen Verhältnis der tschechoslowa -
' tischen Sozialdemokratie zur deutschen und
mit der Hilfsaktion der sudetcndcuIschen Arbeiter -
schast für die reichsdcutsche Brndcrpartei . —
Schon die ersten beiden Nummern der sozialdemo -
kratischen Nuslandskorrcspondenz sind so reichhaltig ,
daß der Bezug der Zeitschrift auch unseren Ver¬
trauensmännern für ihre tägliche Werbearbeit u >, -
entbehrlich zu sein scheint .

Herausgeber : Dr. Ludwig T z r ch und Karl T c r m a h.

Vcranlwortticher Medailleur : Wilhelm 7! 1 e ß n e r.

Druck : Deuliche Zenungs - A. - D, Prag

Für den Druck oeronlworilich C Holth

veziUsverwattrmggkommtssisn Gavlonz a . ll .
am 7. Juli 1924 .

?! r . 1340 ai 1924 .

tSMenMGe
lAusfGreßSiumK .

Die Bezirksverwattungskommission in Gablonz
an der Neiße schreibt hiermit im Gninde des

Sitzungsbeschlusies vorn 22. November 1923 den
Weiterausbau der im Jahre 1923 begonnenen
Straße Nendorf —Ob . Schwarzbraun in einer Länge
von 202ö Meter und einer Breite von 5, Meter so-
wohl in der Richtung gegen Morcheiistern ( Hirsch¬
winkel ) als auch gegen Ob . Schwarzbraun bis zum
Anschluß an die bestehende BezirkSstraße öffentlich
zur Bewerbung aus .

Das Bauprojekt die Baubcdingungen und Vor -
ausma &c liegen in bcr Kanzlei der Bezirkspcrwal -
tiiiigskommifsion in Gablonz a. N. , Zimmer Nr . 3,
1. Stock , vorm . zur Einsichtnahme ans .

Die dem § 23 der Aanbedingnngcn entsprechen¬
den Anbote sind bis 15. Juli 1924 , 11 Uhr vor¬
mittags , iit der Kanzlei der Bezirksvcrwaltungs -
kommissum in Gablonz a. N. zu überreichen .

( 2820 ) Der Vorsitzende : Ed . Ludw . Redlhammer .

Praktischer und Krankenkassenarzt

r.
C. -Velenice ( Gmünd in Böhmen)

ordln . 8 —10 , 1 —2
Ztthnoplombleren 3823
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